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— Ä.... er 
Zur Dreyfus⸗Angelegenheit. 


de aris, 1. September. Der Selbſtmord 
8 urp's wurde nachmittags 5 Uhr entdeckt, 
la der Diener das Eſſen brachte. Henry 
— am Boden; der Schnitt war ſo heftig, 
ga an der linken Seite die Halsſchlagader 
falle durchſchnitten war; die rechte war eben⸗ 
8 verletzt. Auf dem Tiſche lagen mehrere 
ne an ſeine Frau, den Kriegsminiſter 
* General Boisdeffre. Seiner Frau wurde 
Vaubt, nachts bei der Leiche zu bleiben. 
mi ehrere Blätter greifen den Kriegs⸗ 
+ niſter an, daß er keine Maßregeln getroffen, 
hi Selbſtmord Henry's zu verhüten. Es 
aörlautet, daß das Parlament vielleicht zu 
mer außerordentlichen Seſſion einberufen 
p rd, auch wird bereits von einer großen 
arlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion 
rochen. 
ke Der Sozialiſtenführer Jaurès verſchob 
5 Abreiſe nach Havre. Die Blätter, welche 
sta er auf der Seite des Generalſtabes 
Auen, treten für die Reviſion des Dreyfus⸗ 
ſchabeſſes ein. „Petite République“ kritiſirt 
w arf die Demiſſion Boisdeffres, welcher jetzt, 
80 er ſeinen Fehler eingeſtehen ſoll, die 
ucht ergreife. 


(m Einer Meldung des „Soir“ zufolge ſoll 
ie ſchon kurz gemeldet) die Affaire Henry 
Pi inifterrathe heftige Erörterungen her⸗ 
Qu gerufen haben. Cavaignac habe mit feiner 
aumiſſion gedroht, falls Briſſon und mehrere 
d ere Miniſter die Forderung auf Reviſion 
N Dreyfusprozeſſes und auf Entlaſſung 
ewiſſer Generale aufrecht erhielten. Die 
Liberté“ erklärt, im geſtrigen Miniſterrathe 
1 nahezu Einſtimmigkeit darüber erzielt 
varrden, daß eine Reviſion des Prozeſſes un⸗ 
ermeidlich ſei. „Patrie“ meint, Henry habe 
eigene Fauſt gehandelt, ſodaß ſeine 


Das Haidehaus. 
Von T. Rothſchütz. 


— (Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
% Dieſen Widerſtreit löſte Ilſe mit den ein⸗ 
chen Worten ihres Briefes. Sie ſchrieb: 
„Forſche nicht nach meinen Eltern, nicht 
nach den Beweiſen, daß ich Deine 
Schweſter bin. Wir beide wiſſen, daß 
e jo und nicht anders iſt; für die 
eienſchen aber hat es kein Intereſſe und 
nen Werth. Wozu alſo jemand das 
un) t geben, einen Stein auf den Namen 
Als Mutter zu werfen? 
ve Lich Deines traurigen Blickes und 
wi Schmerzes in Deinen Zügen gedachte, 
le wir nebeneinander in der Gruft am 
n Deiner Mutter ſtanden, da ward 
bli 9 N Dein Herz in dem Augen⸗ 
ein, Kurt! die In rift des Sarges 
darf nie geändert 1 Laß ben 
Namen der „Baronin von Neienſtedt“ 
ruhig darauf ſtehen. Wir, ihre Kinder, 
wollen den Schleier, der über der Ver⸗ 
gangenheit ruht, nicht lüften! 
e e fort von hier — von Dir, 
r Du mir eine neue Heime n 
willit, weil ich weiß, daß dies die ch 
Möglichkeit iſt, Dich zu bewegen, meine 
Bitte zu erfüllen. Denn wenn ich, die 
einzige, für die die Wahrheit in der 
Sache Werth hat, nicht mehr da bin, um 
mein Recht zu beanſpruchen, fehlt jeder 
Grund und jede Nothwendigkeit, darnach 
zu forſchen. Ich gehe zu Fremden, die 
ſich meiner annehmen werden, von denen 
Du aber nichts weißt, alſo mich au 
nicht zurückfordern kannſt. Auch bitte ich 
ich von Herzen, wenn Dir das An- 


Ausſchluß der Som und Feiertage. | 


Für den Monat September koſtet] Fälſchung 


chf erfahren. 
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dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 3. September 1898. 


die Reviſion des Prozeſſes 
nicht haben 


für 
irgendwelche Konſequenzen 
könne. Eſterhazy, deſſen zwangsweiſe 
Penſionirung vom Präſidenten nunmehr 
unterzeichnet wurde, will die Wohnung der 
Frau Pays verlaſſen und an irgend einem 
für Interviewer unzugänglichen Orte die 
Ereigniſſe abwarten. — Die Nationaliſten 
verſuchen jetzt, aus der Affaire Henry Beweiſe 
für die Schuld von Dreyfus und die Unzu⸗ 
läſſigkeit der Reviſion zu ſammeln. 

Es geht das Gerücht, daß Paty du Clam 
verhaftet worden iſt, doch iſt daſſelbe bis 
jetzt noch nicht beſtätigt. — Generalſtabschef 
Boisdeffre wird durch den General Renouard 
erſetzt werden; derſelbe iſt augenblicklich 
Leiter der Kriegsſchule. „Intranſigeant“ 
fügt dieſer Meldung hinzu, daß die meiſten 
Generalſtabsoffiziere dem Beiſpiele ihres Chefs 
Boisdeffre folgen und ebenfalls ihre Demiſſion 
einreichen werden. 

Paris, 31. Auguſt. Labori verlangte, 
als Anwalt Picquarts, deſſen proviſoriſche 
Freilaſſung. Picquart erfuhr die Verhaftung 
ſeines Amtsnachfolgers heute Vormittag; er 
lächelte, als ihm das Gerücht über den Be⸗ 
ſuch Cavaignaes in ſeiner Zelle mitgetheilt 
worden war und ſagte (nach einer Meldung 
des „Berl. Lokalanz.“): „Cavaignac hat bei 
mir nichts zu ſuchen, er möge bei ſich ſelbſt 
Einkehr halten.“ 

Es ſei bemerkt, daß faſt alle Pariſer 
Nachrichten über die Dreyfus⸗Angelegenheit 
jetzt wie früher parteiiſch in dreyfus⸗freund⸗ 
lichem Sinne gefärbt ſind, nicht nur die 
direkten Meldungen der liberalen deutſchen 
Blätter, ſondern auch die Telegramme von 
Wolff's Bureau. 


* 
* 


Nachſtehend einige biographiſche Notizen 
über den Oberſt Henry: Henry hatte von der 
Pike auf gedient und als Soldat in Afrika 
den Militärdienſt begonnen; er wurde erſt 
als reifer Mann Lieutenant und anvancirte 
dann regelmäßig bis zum Stabsoffizier. 
Unter Oberſt Sandherr trat er ins Infor⸗ 
mationsbureau (Nachrichtenabtheilung, d. h. 
Spionagebureau); er arbeitete in dieſem 
Bureau an der Seite von du Paty du Clam 
an der Ueberführung von Dreyfus, welche 


denken und der Name unſerer Mutter 
wirklich heilig iſt, forſche nicht nach mir! 
Ich fürchte mich vor Deiner Ueberredung, 
deshalb gehe ich fort ohne Abſchied. 

Ich weiß, daß Du groß und edel denkſt 
und Deinen Reichthum gern mit mir theilen 
würdeſt, um mir zurückzugeben, was mir 
vielleicht zukäme, wenn ich als die Tochter 
Deiner Mutter anerkannt wäre; deshalb 
nehme ich, ohne zu fragen, die Baarſchaft 
mit, welche in Onkels Schreibtiſch lag. 
Es iſt nicht ſehr viel, wird aber für den 
Anfang genügen; Du brauchſt alſo nicht 
um mich zu ſorgen. Der Gott, den ich 
draußen auf der Haide kennen und lieben 
gelernt, der den Wind für das gejchorene 
Lamm jänftigt und für den unſchein⸗ 
barſten Käfer und das kleinſte Würmchen 
ſorgt, geht mit mir und wird mich nicht 


verlaſſen! 
Deine Schweſter Ilſe.“ 


Kurt war kaum im Stande, ſeiner ‚Bes 
wegung Herr zu werden beim Leſen dieſer 
rührenden, ſelbſtloſen Zeilen. „Ich kann 


Deine Bitte nicht erfüllen, liebe, kleine Ilſe!“ 
rief er aus, „wenigſtens nicht die, keine 
Schritte zu thun, um Dich wiederzufinden 
und Dir beizuſtehen, ſoweit ich es vermag. 
Du biſt ein ſtarkes, tapferes Herz und 
denkſt, alles allein tragen zu können, aber 
wie ſollteſt Du im Stande ſein, es durchzu- 
führen!“ 

Und damit gab er Befehl, ſchnell Reiſe⸗ 
vorkehrungen zu treffen, und begann die 
ſorgfältigſten Nachforſchungen nach dem 
jungen Mädchen. In Kunnewitz, der Eiſen⸗ 
bahnſtation, war es noch leicht, von ihr zu 
Dort war die alte Kaleſche aus 
dem Haidehaus eingetroffen, und ein junges 
Mädchen in tiefer Trauerkleidung hatte am 


XVI. Jahrg. 


Sandherr „das Meiſterwerk des zweiten 
Generalſtabs-Bureaus“ nannte. Wie Oberſt⸗ 
lieutenant Piequart vor den Geſchworenen 
im Zola⸗Prozeſſe ſagte, hat Sandherr, der 
an Gehirnerweichung ſtarb, es dem Oberſten 
Henry als ein Vermächtniß hinterlaſſen, dieſes 
Werk des Generalſtabes zu vertheidigen. 
„Aber ich,“ ſagte Piequart, „war der Meinung, 
daß man die Ehre des Generalſtabes beſſer 
durch Wahrheit und Offenheit vertritt.“ 
Oberſt Henry ſtand im 54. Jahre und war 
ein Mann von gedrungener Geſtalt; ſein 
ſehr markantes Geſicht war ſtark geröthet; 
er hatte ein polterndes Weſen und liebte die 
Sprache der Unteroffiziere in den Kantinen. 
Er leitete ſeine Ausſage vor den Geſchworenen 
mit den Worten ein: „Allons y!“ („Gehen 
wir's an!“) In der Verhandlung ergab ſich, 
daß dieſer Chef des Informationsbureaus 
keine fremde Sprache ſpreche. Zwiſchen ihm 
und Piequart kam es zu einer erregten 
Szene. Henry behauptete, geſehen zu haben, 
daß Picquart das berühmte geheime Dokument 
„Ce canaille de D.“ dem Leblois gezeigt habe 
und verwickelte ſich in Widerſprüche. Hier⸗ 
über wüthend, ſchrie er Picquart mit den 
Worten an: „Sie lügen!“ Die Folge war 
das Duell zwischen Picquart und Henry, wobei 
letzterer am Arm leicht verwundet wurde. 
Der Brief, den Oberſt Henry gefälſcht hat, 
und welcher am 7. Juli d. 38. bei der 
Interpellation Caſtelins in der Deputirten⸗ 
kammer vom Kriegsminiſter Cavaignaec ver- 
leſen wurde, lautet wörtlich: „Ich habe ge— 
leſen, daß ein Deputirter über Dreyfus inter⸗ 
pelliren wird. Wenn der Kaiſer mich fragt, 
dann werde ich niemals ſagen, daß ich Be⸗ 
ziehungen zu dieſem Juden gehabt habe; 
das iſt abgemacht. Wenn man Sie fragt, 
ſagen Sie auch ſo, denn niemand darf jemals 
wiſſen, was mit ihm vorgegangen iſt.“ Die 
Worte: „Der Kaiſer mich fragt“ unterdrückte 
der Kriegsminiſter beim Verleſen des Briefes. 


Zur Abrüſtungsfrage. 

Die „Times“ berichten aus Petersburg: 
Der Vorſchlag des Zaren war eine abſolute 
Ueberraſchung für alle auswärtigen Ver⸗ 
treter. Das Dokument, welches die Kund— 
gebung enthielt, wurde am Mittwoch bei 


dem üblichen Wochenempfang des diplomati⸗ 
ſchen Korps auf dem Auswärtigen Mini⸗ 
ſterium vertheilt. Beim Eintritt jedes Bot⸗ 
ſchafters nahm Murawiew einen Bogen von 
dem auf einem Tiſch liegenden Stoß und 
überreichte ihn ſeinen Beſuchern. Letztere 
überflogen ihn mit Erſtaunen. Die Ver⸗ 
treter der kleinen Staaten, die anweſend 
waren, erhielten ebenfalls Exemplare. Der 
Zar ſpricht höchſt enthuſiaſtiſch über ſeinen 


Vorſchlag. Murawiew erklärt, daß der 
Bi ausſchließlich vom Zaren aus⸗ 
geht. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Die 


türkiſche Preſſe begrüßt die ruſſiſche Friedens⸗ 
aktion ſympathiſch. Es verlautet, der 
ruſſiſche Vorſchlag überraſchte im Nildiz⸗ 
Kiosk und in Regierungskreiſen und berührte 
angenehm. 

Nom, 31. Auguſt. Der „Italie“ zu⸗ 
folge hätten die Dreibundmächte beſchloſſen, 
auf den Vorſchlag des Zaren zu erwidern, 
daß ſie die Idee der Abrüſtung rückhaltlos 
annehmen. 

Newyork, 1. September. Alle Blätter 
ohne Ausnahme billigen die Friedensvor⸗ 
ſchläge des Zaren. Sie ſehen in dem ſoeben 
beendeten ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege den 
erſten Grund, welcher den Zaren veranlaßt 
habe, den ſo viel beſprochenen Schrittt zu 
thun. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wer bei dem Liebäugeln zwiſchen 
Liberalismus und Sozialdemo⸗ 
kratie ſchließlich den kürzeren zieht, dafür 
liefert die Entwickelung der Dinge in Däne⸗ 
mark eine intereſſante und lehrreiche 
Illuſtration. Dort ließen ſich die Liberalen 
vor etwa 12 Jahren zum erſten Male auf 
ein wahltaktiſches Zuſammengehen mit dem 
Umſturz ein. Anfangs waren die Genoſſen 
den Liberalen gegenüber die Liebenswürdig⸗ 
keit ſelbſt. Das änderte ſich aber in dem⸗ 
ſelben Verhältniß, als die Sozialdemokratie 
feſteren Fuß faßte und den Liberalismus in 
den Hintergrund drängte. Heute iſt die 
dänische Sozialdemokratie zu einem partei⸗ 
politiſch wie wirthſchaftlich ſehr beachtens⸗ 
werthen Machtfaktor herangewachſen, während 


Schalter ein Billet nach Berlin gelöſt. Dort⸗ 
hin folgte ihr Kurt, freilich nur um zu er⸗ 
fahren, daß fortan jede fernere Spur von 
ihr verloren war. Wer hatte dort, in dem 
Gedränge der ankommenden Fremden, auf 
ein einzelnes junges Mädchen geachtet? In 
Trauerkleidern waren verſchiedene Damen 
angekommen. Bald glaubte der eine, bald 
der andere Beamte oder Gepäckträger jemand 
geſehen zu haben, auf den die Beſchreibung 
paßte. Kurt folgte jeder Spur, aber die 
eine führte nach dem Oſtbahnhofe, die andere 


reichte nur bis zu einer Droſchke, deren 
Nummer niemand wußte. Ueberall er- 
wartete ihn Enttäuschung, und troftlos 


und niedergeſchlagen kehrte er nach Johns⸗ 
torf zurück, hoffend, in der Heimat wohl 
noch am erſten eine tröſtliche Nachricht zu 
erhalten. Umſonſt! Ilſe war und blieb ver— 
ſchwunden! 

VI 


Durch das geöffnete Portal eines ſchönen, 
großen Hauſes der Reſidenz ſchritt im Herbſt 
deſſelben Jahres ein junges Mädchen die 
mit Teppichen belegte Treppe hinauf und 
wurde dort mit lautem Jubel von einer 
friſchen Kinderſtimme begrüßt. Es war 
Ilſe. Aber die früher ſo lachenden Augen 
haben einen müden Ausdruck bekommen, der 
ſonſt jo elaſtiſche Gang iſt faſt ſchleppend ge- 
worden, und der wehmüthige Zug um den 
ehemals ſo heiteren Mund regt die Frage 
an: „Was fehlt Dir?“ 

Aus dem friſchen Haideröschen iſt eine 
blaſſe, weiße Roſe geworden und die lebens⸗ 


warme, bräunliche Geſichtsfarbe einem 
helleren Teint gewichen, ſeitdem es nicht 


mehr der Sonne und allem Wetter ausgeſetzt, 
ſeitdem Ilſe in der Stadt lebt und nur dann 
und wann zu einem Spaziergang aus den 


engen Straßen herauskommt und die meiſte 
Zeit in düſteren, beſchränkten Zimmern des 
kleinen Hauſes an der Marienkirche zubringt, 
wo ſie eine vorläufige Heimat gefunden. 
Ihr Vertrauen in die gütige Fürſorge Gottes 
war nicht vergebens geweſen. Vom erſten 
Schritt an, den ſie in die weite Welt gethan, 
hatte man ihr Liebe und Freundlichkeit ent⸗ 
gegengebracht, und ſie war vor weiteren 
trüben Erfahrungen bewahrt geblieben; die 
Laſt, die auf ihr armes Herz gelegt worden, 
war ſo ſchon ſchwer genug. 

Als ſie in Kunnewitz in das Koupee ge— 
ſtiegen, ſich ſcheu in eine Ecke geſetzt und die 
Augen geſchloſſen hatte, um ihren traurigen 
Gedanken nachhängen zu können, waren die 
großen Thränentropfen, die gegen ihren 
Willen unter den geſchloſſenen Lidern her— 
vorquollen, mit herzlichem Antheil bemerkt 
worden. Es befand ſich nur noch ein 
Paſſagier mit ihr im Koupee, ein ſchon 
ältlicher Herr, der voll Antheilnahme den 
ſtummen Kampf des jungen Mädchens beob— 
achtete. Als beide in Berlin den Zug ver— 
ließen, hatte Ilſe an ihm einen Freund und 
Beſchützer gewonnen, und es war kein 
Wunder, daß Kurt bei ſeinen Nachfragen 
nach einem einzelnen jungen Mädchen in 
Trauer nichts von dem Herrn und der 
Dame erfuhr, die gemeinſchaftlich ange⸗ 
kommen und, von einem Livreediener 
empfangen, nach der bereitſtehenden 
Equipage geführt worden waren. 

Konſul Wehner, der neue Bekannte des 
jungen Mädchens, hatte daſſelbe nach dem 
Hauſe des Oberpfarrers Reinhard gebracht, 
wohin es verlangt. Ilſe war mit all der 
Herzlichkeit empfangen worden, die ſie dort 
gewohnt geweſen, als ſie noch täglich nach 
Ambach gewandert, um von dem Pfarrer 
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und Ilſe 


der Liberalismus nur noch ein Schatten 
ſeiner einſtigen Bedeutung iſt und ſich von 
dem ihm längſt über den Kopf gewachſenen 
Bundesgenoſſen eine ſo verächtliche Be⸗ 
handlung gefallen laſſen muß, daß er drauf 
und dran iſt, den Genoſſen das bisherige 
Verhältniß zu kündigen. Es fragt ſich 
bloß, ob der Liberalismus noch die Kraft 
hat, ſich aus der entwürdigenden Lage, in 
welche er ſich ſelbſt verſetzt hat, zu befreien; 
die „Genoſſen“ leugnen das ſchlankweg und 
betonen, daß, wenn ſie jetzt ihre ſtützende 
Hand von ihm abziehen, der däniſche 
Liberalismus platt am Boden liegt, um ſich 
nicht wieder zu erheben. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, iſt der Chef des Rechnungsdeparte⸗ 
ments im Finanzminiſterium Reſchid Bey 
an Stelle Tewfik Paſchas zum Finanzminiſter 
ernannt. 

Aus Tanger, 1. September, wird ge— 
meldet: Große Unruhe herrſcht unter der 
mauriſchen Bevölkerung, weil keine Nach): 
richten bezüglich der Geſundheit des Sultans 
gegeben werden. Es wird geglaubt, die 
Regierung unterdrücke die Nachrichten. 

Die Unruhen in Kwangſi in Südchina 
haben wieder einen ernſteren Charakter an— 
genommen. Die Rebellen ſollen beabſichtigen, 
Kanton anzugreifen. 

Auf Jamaika iſt eine Bewegung im 
Gange, die darauf gerichtet iſt, die Inſeln 
von England loszutrennen, um ſie mit den 
Vereinigten Staaten zu vereinigen. In den 
Vereinigten Staaten hat man es indes an— 
ſcheinend nicht ſehr eilig damit; man will 
vorläufig, keinen Konflikt mit England und 
erwartet das weitere von der Zukunft. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 1. September 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern 
dem niederländiſchen Geſandten anläßlich des 
Geburtstages und der Thronbeſteigung der 
Königin Wilhelmina einen längeren Gratu— 
lationsbeſuch ab und hatte ſpäter noch eine 
Beſprechung mit dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe. Heute früh nahm der Kaiſer auf 
dem Tempelhofer Felde die Herbſtparade über 
das Gardekorps ab. Die Kaiſerin, Prinz 
Leopold von Bayern, der Prinz-Regent von 
Braunſchweig und andere Fürſtlichkeiten 
wohnten der Parade bei. Prinz Leopold 
von Bayern trug die Uniform ſeines weſt⸗ 
fäliſchen Dragoner⸗-Regiments Nr. 7 mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens. 

— Herr von der Gröben-Arenſtein ver⸗ 
öffentlicht folgende Erklärung: „Nachdem 
die perſönlichen Gründe, welche mich zum 
Austritt aus dem Bunde der Landwirthe 
bewogen haben, beſeitigt ſind, freue ich 
mich, hiermit erklären zu können, daß ich 
ſelbſtverſtändlich nach wie vor dem Bunde 
augehöre. von der Gröben-Arenſtein, Mit⸗ 
glied des Reichstages.“ 

— Laut telegraphiſcher Meldung an das 
Oberkommando der Marine iſt das Schiff 
„Wolf“, Kommandant Korvetten-Kapitän 
Schröder (Johannes) am 31. v. Mts. in 
Moſſamedes angekommen. 


unterrichtet zu werden. Seinem Grundſatz 
treu, nirgend Vertrauen zu erzwingen, hatte 
ihr alter Lehrer ſich mit dem begnügt, was 
Ilſe ihm über ihre Erlebniſſe in den letzten 
Jahren freiwillig mitgetheilt, und bereit⸗ 
willig verſprochen, ihr zur Erreichung irgend 
eines Wirkungskreiſes behilflich zu ſein. 
Freilich war Ilſes Erziehung nicht der⸗ 
art geweſen, um ſie zu irgend ernſteren 
Leiſtungen zu befähigen, aber da war ihr 
Reiſegefährte, Konſul Wehner, zu rechter 
Zeit helfend hervorgetreten. Er war 
Wittwer und verſicherte, jemandes zu be- 


dürfen, der ſeinem kleinen, ſechsjährigen 
Töchterchen täglich einige Stunden Geſell⸗ 
ſchaft leiſten und ihm die erſten Anfangs- 


gründe des Unterrichts beibringen könne, 
war mit Freuden darauf einge⸗ 
gangen, denn die mitgenommene, kleine 
Summe ſchmolz täglich mehr zuſammen, und 
ſie mochte der Familie des Geiſtlichen nicht 
zur Laſt fallen. Jetzt unterrichtete ſie ſeit 
Wochen ſchon die kleine Hannah und ward 
von dem Kinde wie von dem Vater bei 
jeder Gelegenheit mit Beweiſen von Zu⸗ 
neigung überhäuft. Und doch, die frühere 
Heiterkeit, das harmloſe, glückliche Weſen 
Ilſes war geſchwunden, die engen ſtädtiſchen 
Verhältniſſe bedrückten ſie; alle geſelligen 
Vergnügungen, die ſich ihr in der Familie 
des Oberpfarrers wie durch Vermittelung 
des Konſuls boten, waren ihr kein Erſatz 


für die Freiheit, die ſie daheim genoſſen, 
für die erquickende Luft draußen auf der 


Haide, nach der ſie ſich ſchmerzlich ſehnte. 
Oft, wenn ſie unter e 
und dann in ihrem ſtillen Stübchen der 
einfachen Pfarrerwohnung ſaß und auf das 
Gewühl in der Straße hinabblickte, erfaßte 
ſie eine namenloſe Sehnſucht, nur einmal 
wieder mit Phylax hinter der Schafheerde 
des Onkels einherſtürmen zu können, nur 


— Der Kieler Dampfer „Trinidad“, 
das erſte mit Kohlen für das deutſche 
Kohlendepot in Kiautſchau beſtimmte Schiff, 
iſt bei Formoſa in ſchwerem Taifun unter⸗ 
gegangen. Die Mannſchaft iſt gerettet und 
in Hongkong gelandet. 

— Die preußiſche, die belgiſche und die 
holländiſche Regierung begannen Ver⸗ 
handlungen über den grenzüberſpringenden 
Fabrikverkehr. 

— Die „Zeitung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen“ erklärt die Meldungen 
für unrichtig, wonach einmal Fahrvergünſti⸗ 
gungen für Kinder und ſodann der Anſchluß 
der Regierungen von Sachſen, Württemberg 
und Baden an die preußiſchen neuen Be— 
ſtimmungen über die Beförderung von Fahr⸗ 
rädern in Ausſicht genommen ſein ſollten. 

— Die 7. Hauptverſammlung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Gewerbevereine, die in 
Erfurt tagte, hat einen Beſchlußantrag, der 
lautete, „im allgemeinen Intereſſe, ebenſo 
zur Erhaltung der Lebenskraft des Mittel⸗ 
ſtandes iſt eine wirkſame Beſteuerung der 
Großwaaren⸗-Bazare dringend geboten,“ mit 
51 gegen 45 Stimmen dem Vorſtandsrath 
überwieſen mit dem Erſuchen, Material zu 
ſammeln und demnächſt dem Verbandstage 
vorzulegen. 

— Die Lage der ſtreikenden Bau-Arbeiter 
in Lübeck hat ſich in letzter Zeit fortgeſetzt 
verſchlechtert. An einem der letzten Tage 
trafen von Sachſen 50 Bau-Arbeiter ein. 
Am folgenden Abend folgten weitere 60 
Maurer, Zimmerer und Bau-Arbeiter aus 
Böhmen, ſodaß die in Angriff genommenen 


Bauten ihrer Vollendung immer näher 
kommen. 
Dresden, 31. Auguſt. Die Stadt Dresden 


veranſtaltete heute Abend eine große Trauer⸗ 
feier für ihren Ehrenbürger Fürſten Bis- 
marck. In Vertretung des Königs war 
Generallieutenant von Ehrenſtein erſchienen, 
ebenſo wohnte Prinz Friedrich Auguſt der 
Feier bei, an welcher die Staats- und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, eine große Anzahl hoher 
Militärs, ſowie etwa 4000 geladene Per⸗ 
ſonen theilnahmen. Superintendent Dr. 
Dibelius hielt die Feſtrede, welcher der 
Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ 
vorsausging; Geſänge beſchloſſen die ein⸗ 
drucksvolle Feier. 

Holtenau, 1. September. Nach einer ſehr 
ſtürmiſchen Nacht iſt die Flotte ſeit heute 
früh im Begriff, in den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 
einzulaufen. Der größte Theil der Schiffe 
hatte vor Mittag in Holtenau die Schleuſen 
ſchon paſſirt. 

Eiſenach, 31. Auguſt. Zu dem hieſigen 
3½ Millionen koſtenden Bahnhof⸗Umbau be⸗ 
willigte der Gemeinderath 500000 Mk. 


Lehrerforderungen. 

„Was erwarten die Lehrer vom neuen 
Abgeordnetenhauſe?“ Ueber dieſes Thema 
ſprach am Freitag im Berliner Handwerker⸗ 
verein in einer von über 600 Volksſchullehrern 
beſuchten allgemeinen Lehrerverſammlung, 
welcher auch mehrere Abgeordnete beiwohnten, 


einmal wieder ſich in das duftende Haide⸗ 
kraut hineinlegen und in den endloſen, 
blauen Himmel über ſich blicken zu können, 
während die Bienen und Käfer um ſie her 
ſummten und in die purpurnen Blüten⸗ 
kelche untertauchten. 


An Johnstorf — an Kurt — wagte ſie 
kaum zu denken, weil ſie wußte, wie 
namenlos ſchwer ihr das Herz dabei wurde; 
nur verſtohlen nahm ſie oft ein kleines 
Buch aus der Tiefe ihres Koffers, das Kurt 
ihr noch bei Lebzeiten des Onkels geſchenkt. 
Es war Amaranth, und faſt von ſelbſt 
ſchlugen die Blätter auseinander an einer 
Stelle des Buches, die ſie öfter las als jede 
andere: 

Das hab' ich nicht gedacht! 
Das te 10 at nen 
Als dieſe Haide grün — 
Daß bis zu ihrem Blüh'n 
Ich ſo viel müßte weinen! 

Aber die Zeit verging, ein Theil des 
Winters war vorüber. Herr Wehner hielt 
ſich immer öfter und länger in dem Zimmer 
ſeines Töchterchens auf, wenn die junge 
Lehrerin bei ihr war; er ward immer 
herzlicher in ſeinem Benehmen gegen Ilſe 
und wußte ihr Vertrauen zu gewinnen. 

Es kam der Weihnachtsabend, den die 
Familie des Paſtors mit Ilſe im Hauſe des 
Konſuls zubrachte. Als der laute Jubel 
der kleinen Hannah verklungen war und 
Ilſe ſich von dem Bettchen ihrer Schülerin 
aufrichtete, ſtand der Vater derſelben neben 
ihr und bat das junge Mädchen in ſo ein⸗ 
fachen, herzlichen Worten, ihm die verlorene 
Gattin, ſeinem Kinde die Mutter zu erſetzen, 
daß Ilſe, tief ergriffen, die Ablehnung, die 
ihr auf den Lippen geſchwebt, zurückdrängte; 
ſie bat, eine entſcheidende Antwort ſpäter 


geben zu dürfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lehrer Tews, einer der bekannten Führer der 
deutſchen Lehrerſchaft. Der Vortragende 
unterſchied ſcharf zwiſchen ſolchen Forderungen, 
die auf dem Wege der Geſetzgebung zu 
regeln ſind, und ſolchen, die im Verwaltungs⸗ 
wege, durch Einwirkung auf die königliche 
Staatsregierung (ohne geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen) durchgeführt werden können. Be⸗ 
züglich des erſten Punktes verlangte er: 
1. Vorlegung eines Geſetzes, das die Ver⸗ 
ſorgung der Hinterbliebenen der Volksſchul⸗ 
lehrer in derſelben Weiſe regelt, wie die Ver⸗ 
ſorgung der Beamtenrelikten geregelt iſt. 
2. Abänderung des Ruhegehaltskaſſengeſetzes 
in der Weiſe, daß die Beiträge nach dem 
Durchſchnittsgehalt (Grundgehalt + Alters⸗ 
zulage-Kaſſenbeitrag + Miethsentſchädigung) 
berechnet werden. 3. Geſetzliche Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht nach den Grund⸗ 
ſätzen der Kommunalbeſteuerung. 4. Auf⸗ 
hebung der Privatpatronate in der Weiſe, 
daß das bisher von den Gutsherren ausge— 
übte Lehrerwahlrecht in derſelben Ausdehnung 


Provinzialnachrichten. 


s Culmſee, 1. September. (Fernſprech⸗Anlage.) 
Die Drähte der eingerichteten Ferniprech-Anlage 
ſind in hieſiger Stadt faſt ſämmtlich ae au 
bie biefigen ſtädtiſchen Bureaus find angeſchloſſen 

orden. 

Danzig, 1. September. (Zeugnißverweigerung. 
Der Verleger der „Gazeta Gdanska“ Herr B. Male 
wurde wegen Zeugnißverweigerung vor Geri 
zu 100 Mark Geldſtrafe eventl. 20 Tagen Haft 
verurtheilt. Derſelbe war in einer Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen den Redakteur deſſelben Blattes als 
Zeuge vorgeladen, um den Namen des Ver⸗ 
faſſers einer von der „Gazeta Gdanska“ ge⸗ 
brachten Korreſpondenz aus Karthaus zu nennen, 


was er jedoch verweigerte. Gleichzeitig mit der 


Zuſtellung dieſer Strafverfügung erhielt Herr M- 
eine neue Vorladung zum Termin auf den 17. 
d. Mts. mit der Verwarnung, daß, falls er ſich 
auch jetzt noch weigern ſollte, den Namen d 
Verfaſſers zu nennen, ſeine ſofortige Verhaftung 
erfolgen würde. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 3. September 1877, vor 
21 Jahren, ſtarb in St. Germain Louis Adolf 


auf die Schulgemeinden übergeht. 5. Erlaß[Thiers, einer der bedeutendſten franzöſiſchen 
eines Geſetzes, das die Aufnahme von Lehrern Staatsmänner. Thiers hielt den Krieg von 1870 


in die Schuldeputationen und Schulvorſtände 
vorſchreibt. 6. Aufhebung aller die Volks⸗ 
ſchullehrer betreffenden Ausnahmegeſetze, ins⸗ 
beſondere Gewährung des paſſiven Wahl⸗ 
rechtes zu den Gemeindevertretungen. 7. Ein⸗ 
heitliche und zeitgemäße geſetzliche Regelung 
der Schulpflicht und der Schulverſäumniß⸗ 
ſtrafen. 8. Einführung der obligatorischen 
Fortbildungsſchule, für Knaben bis zum voll⸗ 
endeten 18., für Mädchen bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre. Die im Verwaltungs⸗ 
wege durch Einwirkung auf die königliche 
Regierung zu regelnden Forderungen kleidete 
der Vortragende in folgende Theſen: 1. Er⸗ 
höhung der bei der Durchführung des Be⸗ 
ſoldungsgeſetzes vielfach vorgenommenen Ge- 
haltsſätze (beſonders Reviſion der Mindeſt⸗ 
beſoldungen). 2. Zeitgemäße Weiterentwicke⸗ 
lung und Umbildung der Lehrerbildungs⸗ 
einrichtung in der Weiſe, daß die allgemeine 
Vorbildung auf den höheren Lehranſtalten 
erfolgt. 3. Allgemeine Durchführung der 
fachmänniſchen Leitung und Beaufſichtigung 
der Volksſchule, unbeſchadet der Betheiligung 
der Kirche an der Leitung des Religions⸗ 
unterrichtes. 4. Aufhebung aller die beruf⸗ 
liche Selſtſtändigkeit und die ſtaatsbürgerliche 
Freiheit der Volksſchullehrer übermäßig ein⸗ 
engenden Anordnungen der Unterrichtsver⸗ 
waltung (Konduitenliſten, Geheimhaltung der 
Zeugniſſe und Berichte über die Dienſtführung). 
5. Verbot der Uebernahme des niederen 
Kirchendienſtes durch den Volksſchullehrer. 
6. Zureichende unterrichtliche Verſorgung der 
geſammten Volksſchuljugend durch Verkleine⸗ 
rung der Schulklaſſen und Vermehrung des 
Lehrerperſonals. 7. Weiterentwickelung der 


Volksſchule als einer einheitlichen nationalen] B 


Bildungsanſtalt. (Keine künſtliche Konfeſſio⸗ 
naliſirung der Volksſchule, keine Sonderſchule 
für den Elementarunterricht.) 8. Aufhebung 
der ſtaatlichen und kommunalen Vorſchulen 
bei den höheren Lehranſtalten und der Ele⸗ 
mentarklaſſen bei den Mittelſchulen und 
höheren Mädchenſchulen. 9. Einrichtungen 
regelmäßiger ſtatiſtiſcher Aufnahmen über die 
gewerbliche und landwirthſchaftliche Erwerbs⸗ 
arbeit der ſchulpflichtigen Kinder. Die Theſen 
wurden von der Verſammlung einſtimmig 
angenommen. 


Spanien und Amerika. 


In Spanien treten am 5. September 
die Kortes zuſammen. 0 0 
nets Sagaſta dürften gezählt ſein und das⸗ 
ſelbe einem konſervativen Miniſterium Platz 
machen. Der Wechſel wird wahrſcheinlich 
verhältnißmäßig ruhig von ſtatten gehen. 


Auf Kuba nehmen die Inſurgenten eine 
wenig freundliche Haltung gegen die Ameri⸗ 
kaner ein; ſie drängen auf vollſtändige 
Unabhängigkeit Kubas und die Amerikaner 
werden noch einige Noth mit ihnen haben. 


Der ſpaniſche General Weyler hat in 
Las Palmas auf Majorca eine heraus⸗ 
fordernde Rede gehalten. Er ſprach von dem 
Unheil, das Spanien heimgeſucht habe und 
das man wieder aut machen müſſe. Er 
klagte ferner über die Zenſur und erklärte, 
er wolle ganz deutlich ſprechen; er werde ſich 
an die Spitze der Maſſen ſtellen, um für 
das Wohl des Vaterlandes zu kämpfen. 


Newyork, 1. September. Wie dem 
„Sun“ aus Manila gemeldet wird, ſoll 
Aguinaldo an die fremden Mächte eine 
Proklamation gerichtet haben, in welcher er ſie 
um die Anerkennung der Unabhängigkeit 
einer Republik der Philippinen erſuchte. 

Einer Meldung des „New⸗York Herald“ 
aus Santiago zufolge ſetzte die kubaniſche 
Regierung Gareia zur Strafe für ſein 
an Shafter gerichtetes Proteſtſchreiben ab, 
und auch deshalb, weil er bei den Vereinig⸗ 
ten Staaten persona non grata ſei. Sein 
Nachfolger iſt Rodriguez. 


Die Tage des Kabi⸗ f 


geſtandenen Verkaufstermin von auf dem Stadt⸗ 
gute Weißhof geernteten 8 Tonnen guter Gerſte 
und 250 Zentner Frühkartoffeln gingen nur drei 


für unzeitig und ſuchte vergebens eine 
vention zu Gunſten Frankreichs herbeizuführen. 


Im Februar 1871 beſeitigte er die Kommune, 
brachte die 5 Milliarden⸗Anleihe zu Stande und 


erhielt Belfort ſeinem Vaterlande. Er wurde am 
15. April 1797 zu Marſeille geboren 


Thorn, 2. September 1898. 


. Gu Ehrenrittern des Johan? 
niterordeng) find u. a. ernannt: Oberſt a. D. 
von Holleben zu Thorn, Hauptmann im In 
fanterie⸗ Regiment 176 von Levetzow, Landrath 
Freiherr von Zedlitz und Neukirch zu Konitz, 
Rittmeiſter im Küraſſier⸗Regiment 5 von Lieber⸗ 
mann und der Rittergutsbeſitzer von Borck auf 
Dombrowko. 

Am heutigen Sedantage) haben das 
Rathhaus, die Schulen, die militäriſchen u 
Ienjtige fiskaliſche Gebäude geflaggt. In den 
Schulen fanden die üblichen Gedenkakte ſtatt. 
Sedanfeiern halten ab am Sonnabend der Land⸗ 
wehr⸗Verein im Viktoriagaxten und am Sonntag 
der Krieger⸗Verein in der Ziegelei. 

— Eine große Generalſtabsreiſe) 
uch die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
den jüdlichen Theil der Provinz Poſen findet ber 
kanntlich in der zweiten Hälfte des September 
ſtatt. An derſelben nehmen 4 Generale, 10 Stabs- 
offiziere, 37 Unteroffiziere nebſt einer größeren 
Anzahl von Gemeinen theil. 

(Die Wirkung der Agitation) der 
polnischen Blätter von der Art der „Gaz. Tor; 
illuſtri rt ein Vorfall, über den das hieſtge vol. 
niſche Blatt aus Schönſee wie folgt berichtet! 
„Wie die Verehrer des Fürſten Bismarck bemüht 
ind, auch bei den Polen eine gewiſſe „angeborene“ 
Trauer für den verſtorbenen Fürsten Bismard zu 
erwecken, zeigt folgender Fall: Am 30 Auguſt 
fand hier eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, zu 
welcher 2 Deutſche und 3 Polen erſchienen waren. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
Bürgermeiſter als Vorſitzender des dahingeſchiedenen 
Fürſten Bismarck und forderte die Anweſenden 
auf, ſein Andenken durch Erheben von den Sitzen 
zu ehren, welcher Aufforderung jedoch nur die 
beiden Deutſchen und ein Pole nachkamen. Der 

zürgermeiſter machte den beiden andern Polen 
bittere Vorwürfe, daß ſie nicht das ſchmerzliche 
Empfinden über das Dahinſcheiden eines ſo ver⸗ 
dienſtvollen Mannes theilten (2), und einer der 
deutſchen Stadtverordneten ſtellte den Antrag, daß 


dieſer Vorgang in's Protokoll aufgenommen werde 


und davon der höh 


eren Behörde Mittheilung ge⸗ 
macht würde. Ben et bi 


Die betreffenden polniſchen Sta 


ar 
verordneten ließen es an einer entſprechenden Ant 


wort auch nicht fehlen.“ — Die „Gaz. Tor.“ ſprich 


daran anſchließend die Meinung aus, es wäre 
beſſer, daß die Polen, wenn es ſich um die Ehrung | 
ihnen unſympathiſcher Männer handele, vorher den 


Saal verlaſſen. (Wie die Sozialdemokraten. Auch 


Sozialdemokraten haben es bisher nur vereinzelt 


fertig gebracht, in Stadtperordnetenſitzungen de. 
bei der Erwähnung des Ablebens des Fürſten Bis⸗ 
marck einen Mangel an Taktgefühl zu zeigen, wie 
er in der demonſtrativen Nichtbetheiligung an der 
üblichen Ehrung Verſtorbener, die einer Störung 
derſelben gleich ift, zum Ausdruck kommt. Die 
Vorwürfe des Herrn Bürgermeiſters von Schön⸗ 
ee werden gewiß auch lediglich ein ſolcher Hin⸗ 
weis auf das Taktgefühl geweſen ſein. D. Red.) 
. (Bertaufstermin.) Zu dem geſtern Vor“ | 
mittag 9 Uhr im Oberförſter⸗Dienſtzimmer an 


Wuttkowski, ns Kähne, i 

ich mit diverſen Gütern von Danzig 
nach Warſchau; Gottlieb Schulz, Franz Wilgorski, 
beide Kähne mit diverſen Gütern von Danzig 


nach Wloclawek; Xaver Walenczikowski, Kahn f 
i Thorn; I 


mit diverſen Gütern von Danzig nach 
Nowakowski, Galler mit Ziegelſteinen von Anto⸗ 
niewo nach Thorn. 


r. Mocker, 2. September. 
heutige patriotische Feſttag wurde in unſern Schulen 
aufs würdigſte begangen. Beide katholiſche und 


evangeliſche Schulen waren auf dem Schulhofe ver⸗ 
einigt. Die Schüler trugen Geſänge und Dekla-⸗ 
mationen patriotiſchen Inhalts vor und Herr 
Schwartz, Hauptlehrer der katholiſchen Schule, 


hielt in jedem Kinde verſtändlicher Form die 
Feſtrede, worauf wieder Geſang folgte. Die Feier 
ſchloß um 10 Uhr. Der Schulvorſtand und die 
geſammte Lehrerſchaft war bei der Feier anweſend. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 2. September. (Einen 


Miſſionsgottesdienſt) hält am nächſten Sonntag 
ge 7 P. Döring im Bethauſe in 
ulkau ab. 


Inter⸗ 
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Mannigfaltiges. 
‚(Die Tropen ausrüſtung des 
kaiſerlichen Gefolges.) Für die be⸗ 


vorſtehende Paläſtinareiſe des Kaiſers werden 
way nur die Leibgarde des Kaiſers und 
er Kaiſerin, ſondern auch die Diener 
ropenuniform erhalten. Die Leibgarde 
es Kaiſers wird Uniformen aus gelbem 
engliſchen Kakenleinen tragen. Die Kragen 
Fr Aufſchläge find aus blauem Tuch mit 
oldſtickerei. Bei der Leibgarde ſind die 
ragen und Aufſchläge aus karmoiſinrothem 
uch mit Silberſtickerei. An den Tropen⸗ 
elmen tragen die Leibgardiſten den Garde⸗ 
Rate Die Dienerſchaft wird ebenfalls in 
liäakenleinenkoſtüme gekleidet und mit eng⸗ 
iſchen Mützen ausgeſtattet. Ueber den 
Ben tragen die Diener ein Koppel aus 
fesche bem Leder mit Revolver und Feld- 
e. 


8 (Die erſte preußiſche Uniform.) 
om Jahre 1632 ſtammen die erſten Nachrichten 
er eine gleichmäßige Bekleidung der branden⸗ 
uͤrgiſchen Truppen. Im Jahre 1631 hatte 
ich Kurfürſt Georg Wilhelm wegen der pol- 
niſchen Königswahl nach Preußen begeben 
und hatte zu ſeiner Bedeckung 5 Kompagnien 
oder 1000 Mann von der Leibguardia zu 
uß und 150 Mann von der berittenen Tra⸗ 
antenguardia mit. Dieſe Truppe rückte aus 
er Mark in ſehr buntem Aufzuge aus, da 
ein jeder Edelmann ſich und ſeine Leute nach 
ſeinem Geſchmack und in ſeinen Wappen⸗ 
farben kleidete. Sodann behielten die 
tädter und Söldner ihre eigene Tracht 
blich in Reih und Glied bei, ſodaß der An⸗ 
ie einer formirten Kompagnie ein recht 
untes Bild bot. Das mochte dem Kur⸗ 
ürſten wohl auch aufgefallen ſein, denn in 
dreußen angelangt, ließ er feiner Leibwache 
ine „uniforme* Kleidung geben, damals 
löree genannt. Verwandt wurde zu der⸗ 
elben ein eigenthümlicher, in Preußen ge⸗ 
ertigter Stoff „Blauwand“, der ſehr dauer⸗ 
haft und billig war, und jo gab der Volks⸗ 
mund den brandenburgiſchen Truppen den 
amen „Blauröcke“. Die Fußgarde trug 
blaue, bis zum Knie reichende, roth ge⸗ 
fütterte Röcke mit gelben, metallenen Knöpfen 
auf der Bruſt, blautuchene Leibweſten und 
ſaltige Beinkleider, ſowie baumwollene 
trümpfe, die unter dem Knie mit rothen 
ändern umgürtet wurden. Auch die Schuhe 
aren am Fuß mit rothen Schnürbändern 
und Schleifen befeſtigt. Den Kopf bedeckte 
ein grauer Filzhut mit breiter, weiß einge⸗ 
aßter Krempe. Um den Hut lief eine weiß 
und roth geflochtene, hinten in zwei eben⸗ 
ſolche Troddeln endende Schnur. Das Hals⸗ 
uch war von weißer Leinewand, vorn mit 
einer feſten Schleife verſehen, und wurde 
mittels rother Bändchen befeſtigt. Eine 
warz angeſtrichene Pulverflaſche hing an 
er Seite, und die Kugeln nebſt Ladezeug 
wurden in den großen Taſchen des Rockes 
und der Weſte untergebracht. Aehnlich war 
die Reiterei bewaffnet. Die Offiziere waren 
rer Charge nach an der Zahl und der 
Farbe der Hutfedern erkenntlich. Schärpen 
urden erſt vom Großen Kurfürſten einge⸗ 
führt. Dies war der Anfang der preußi⸗ 
hen Uniform. 

(Wegen fortgeſetzten Amtsver⸗ 
Neben e verurtheilte die Strafkammer in 
Stſſau den Bürgermeiſter von Jeßnitz, Dr. 

tutte, zu 2 Monaten, den Stadtrath Reiß⸗ 
mann zu 1 Monat Gefängniß. Die Ver⸗ 
uͤrtheilten hatten die Führung des Perſonen⸗ 
tegiſters des Standesamtes einem Schutzmann 

erlaſſen. 
M (Zugentgleiſung.) Der Frankfurter 

orgenzug iſt unterwegs entgleiſt und in 
a mit dreiſtündiger Verſpätung ange- 
ungen. Es iſt niemand verletzt worden. 
Groß den Paſſagieren befand ſich auch der 

Herzog Friedrich von Mecklenburg. 
recht griebene Kunden.) Ueber einen 
Wein ugeniöſen Geſchäftskniff, dem zwei 
verd reiſende aus Bordeaux manchen Auftrag 

ie Ane ſollen, wird aus Paris geſchrieben. 
* arg find Vater und Sohn, und jeder 
jedöch ein anderes Haus. Sie arbeiten 
Einer bomeinſam, und zwar folgendermaßen: 
Vater IR beiden — nehmen wir an der 
l geht zu einem Kunden und macht 
8 Em Beredtſamkeit Offerten. Ge⸗ 
ö ge ihm, den Mann herumzubekommen, 
o iſt's gut; er führt den Auftrag aus und 
theilt den Verdienſt mit dem Sohne. Wird 
er abgewieſen, ſo überreicht er, bevor er 
geht, dem widerſpänſtigen Kunden ſeine 
Preisliſte. Zwei Tage ſpäter erſcheint der 
Sohn. Auch er macht mit all einer Ueber⸗ 
redungskunſt Offerten. Dem Umworbenen 
wird es ſchließlich zu viel, und er ruft unge⸗ 
uldig aus: „Vor zwei Tagen hat mir 
einer Ihrer Kollegen genau die gleichen 
Lobeserhebungen über ſeine Weine gemacht. 

ch glaube ſogar, er ſtellte billigere Preiſe 
als Sie!“ — „Das iſt rein unmöglich. 
Bitte, zeigen Sie mir doch mal die Preis⸗ 
liſte, wenn Sie fie noch haben.“ — 


„Warten Sie, ich glaube, ich habe ſie da 


unter meinen Papieren!“ — Er ſucht und 
findet ſie. — „Geben Sie ſie, bitte, mal 
her!“ ſagt der Reiſende mit einem leiſen 
Anfluge von Verachtung. — Er nimmt ſie, 
aber kaum ſind ſeine Blicke auf ſie gerichtet, 
ſo nimmt ſein Geſicht einen halb ver⸗ 
zweifelten, halb ärgerlichen Ausdruck an, 
und er ſagt in einem reſpektvollen und ent⸗ 
muthigten Tone: „Ah — das iſt etwas 
anderes! Da will ich nicht weiter in Sie 
dringen. Wenn es ſich um eine Preisliſte 
des Hauſes X . . handelt, kann ich nichts 
thun. Ich kann Ihnen gleich gute Waare für den⸗ 
ſelben Preis liefern, aber beſſer oder billiger 
— das iſt nicht möglich. Das iſt ja das 
erſte Haus von Bordeaux; da ziehe ich mich 
zurück. Adieu!“ — „Oho!“ ſagt ſich der 
Kunde. „Wenn ein Konkurrent ſich ſo 
ſchmählich vor den Weinen eines Kollegen 
zurückzieht, ſo muß das eine ganz außerge⸗ 
wöhnlich gute Gelegenheit ſein!“ Und er 
giebt ſofort ſchriftlich einen Auftrag an den 
Vater, der dann mit dem Sohne den Ver⸗ 
dienſt theilt, worauf ſich beide ins Fäuſtchen 
lachen. 

(Schwere Unwetter.) Nach einer 
Meldung aus Rom vom 1. September ſind 
infolge der in Palermo andauernden Gewitter 
bisher 20 Menſchen durch Blitzſchlag getödtet 
worden. 

(Feuersbrunſt.) Die gegen 15 000 
Einwohner zählende Kreisſtadt Ardatow 
(Gouvernement Niſchni Nowgorod) iſt faſt 
zur Hälfte abgebrannt. Auch der größte 
Theil der öffentlichen Gebäude ging in den 
Flammen auf. Es herrſchte ſtarker Wind, 
ſodaß faſt nichts gerrettet werden konnte. 

(900 Menſchen im Sturm umge⸗ 
kommen.) Nach Poſtberichten aus Manila 


ſind drei Schiffe mit 900 Spaniern an 
Bord, die von den Philippinen flüchteten, 
während eines heftigen Sturmes an der 


Küſte verunglückt. Ein ſpaniſches Kanonen⸗ 
boot wollte aus Manila Hilfe beſchaffen, 
wurde aber unterwegs vom amerikaniſchen 
Kreuzer „Baltimore“ gekapert, deſſen Offi⸗ 
zieren die Spanier den Vorfall mittheilten. 
Der Kreuzer „Baltimore“ und andere 
amerikaniſche Schiffe fuhren nach der Un⸗ 
glücksſtätte ab, fanden aber nur Schiffs⸗ 
trümmer vor. Man befürchtet, daß alle an 
Bord der drei Schiffe befindlichen Menſchen 
ertrunken ſind. 

(Eine ſchwediſche Anekdote) erzählt 
der Reiſefeuilletoniſt der, Bohemia“: Schlimm 
ging es einem jungen Deutſchen, der etwas 
ſchwediſch gelernt, in einer großen ſchwedi⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Der junge Mann fragte 
eines der vielen Fräuleins: „Is Frikka all 
in Tujska west?“ (Sind Sie, mein Fräulein, 
ſchon in Deutſchland geweſen?) Die ganze 
Geſellſchaft, beſonders die jungen Damen, 
ſahen ſehr verlegen zu Boden. Der junge 
Mann konnte ſich garnicht erklären, welche 
Ungeſchicklichkeit er begangen hatte. Erſt 
ſpäter empfing er in Herrenkreiſen Auf⸗ 
klärung. Ein wirklicher, alter Schwede, 
Vater von zwei reizenden jungen Schwedinnen, 


ſagte: „Beſter Herr, Sie haben uns da 
eine böſe Geſchichte angerichtet. Während 
des dreißigjährigen Krieges waren ja 


faſt alle Männer in Deutſchland. Wenn 
nun nicht hin und wieder die ſchwediſchen 
Frauen ihren Männern nachgereiſt wären, 
ſo wären die ſchwediſchen Familien ausge⸗ 
ſtorben. Wenn heute ein kleiner Schwede 
geboren wird, ſo ſagen die Schweden von 
der Mutter, „ſie iſt in Deutſchland geweſen“. 
So hätten Sie alſo das Fräulein nicht fragen 
ſollen.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 2. September. Die „Danz. Ztg.“ 
giebt die Meldung des „Poſ. Tabl.” von der 
Verlegung des 2. Leibhuſaren⸗Regiments 
nach Danzig mit Reſerve wieder, da hier von 
einer derartigen Garniſonveränderung bis 
jetzt noch nichts verlautet habe. 

Poſen, 2. September. An Stelle des 
2. Leibhuſaren⸗Regiments (Kaiſerin Friedrich) 
Nr. 2 ſoll das mit Ausnahme der 1. Eskadron 
in Stolp garniſonirende Huſaren-Regiment 
Nr. 5 (Fürſt Blücher von Wahlſtatt) hierher 
kommen. Die 1. Eskadron des Regiments 
liegt vorläufig in Schlawe. Das Regiment 
bildet mit dem 1. Huſaren⸗Regiment die 36. 
Kavallerie⸗Brigade. — Die Errichtung eines 
Meldereiter-Detachements ſteht bei dem 
V. Armeekorps in Ausſicht. Das Detache⸗ 
ment wird etwa 150 Mann ſtark ſein und 
dadurch gebildet, daß die einzelnen Kavallerie⸗ 
Regimenter geeignete Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften abgeben. 

Berlin, 1. September. Die „Nordd. 
Allg. Zeitung“ ſchreibt: Der Kaiſer beehrte 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags den 
Reichskanzler mit einem längeren Beſuche 
und nahm einen Vortrag deſſelben entgegen. 
— Staatsſekretär Graf v. Podbielski hat 
wegen dringender Arbeiten die geplante 
Reiſe nach Schreiberhau aufgegeben. — 
Der Flügeladjutant des Zaren, Graf Schuwa⸗ 


. 


low, iſt in Berlin eingetroffen. — Das 
Kammergericht erklärte heute die Polizeiver⸗ 
ordnung für giltig, die das Abhalten von 
Verſammlungen während des Gottesdienſtes 
am Sonntag verbietet. 

Wildpark, 2. September. Der Kaiſer und die 


Kaiſerin begaben ſich heute vormittags mittels 
Sonderzuges nach Hannover. 


Holtenau, 1. September, 4 Uhr nachm. 
Das Torpedoboot „S. 25“, Kommandant 
Lieutenant zur See Türk, wurde heute Nacht 
bei ſchwerem Weſtſturm leck geſchlagen. Die 
Mannſchaft wurde im Belt von Fehmarn 
vom Diviſionsboot „D 4“, Kommandant 
Kapitänlieutenant Funke, gerettet. Der 
Aviſo „Pfeil“ ſammelt die noch nicht einge⸗ 
gangenen Torpedoboote. Das Flaggſchiff 
„Blücher“ läuft ſoeben in den Kanal ein. 

Brunsbüttel⸗Koog, 2. September, 8 Uhr vor⸗ 
mittags. Das Flotten⸗Flaggſchiff paſſirte ſoeben 
Brunsbüttel. Die Manöverflotte gebrauchte im 


ganzen nur 18 Stunden zur Kanaldurchfahrt, 
gegen 28 Stunden im Jahre 1896. Die Torpedo⸗ 


boote D. 5, S. 16 und 8. 18 warten beſſeres 
Wetter ab. 

Wilhelmshafen, 1. September. Der 
Kreuzer „Olga“, von der Expedition nach 


Spitzbergen zurückkehrend, iſt 
hier eingetroffen. 

Dortmund, 1. September. Vergangene 
Nacht arbeiteten an der Zeche „Viktor“ bei 
Kaſtrop vier Bergleute im Schacht auf frei⸗ 
ſchwebender Bühne ſtehend, als plötzlich der 
Anker vom Drahtſeil ſich loslöſte, wodurch 
die Bühne umkippte. Drei der Leute ver⸗ 
ſchwanden ſofort in die Tiefe, der vierte 
ſtürzte, da keine Hilfe zur Stelle war, eben⸗ 
falls nach. Alle vier ſind todt. 

Prag, 2. September. Der Aeſthetiker Profeſſor 
Robert Zimmermann iſt heute hier geſtorben. 

Wien, 2. September. Der Reichsrath iſt zum 
26. September einberufen worden. 

Paris, 1. September. Der Kriegsminiſter 
hatte eine längere Beſprechung mit dem Genera⸗ 
liſſimus Jamont, in welcher die Nothwendigkeit 


wohlerhalten 


einer vollſtändigen Reorganiſation des General-| 


ſtabes unter General Renouard feſtgeſtellt wurde. 
Ferner ſind durchgreifende Veränderungen im 
Perſonal des Generalſtabes und in der Gene⸗ 
ralität von Paris zu erwarten. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Sept.] 1. Sept 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 
Warſchau 8 28. e 
Defterreichiiche Banknoten 170 —10 
Preußiſche Konſols 3 % . 9520 
Preußiſche Konſols 3¼ / . 102—25 

reußiſche Konſols 3¼ / 102 -10 

eu he Reichsanleihe 3¼ 9470 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 10230 
Weſtpr. Wadde 3% neul. U. | 91-00 
Veſtpr. r % „ „ | 9-70 
Poſener Pfandbriefe 2 % „99 -80 
Pal Pfandbriefe 4½ % [10080 

ürk. 1%. Anleihe C 27 15 
denen e Rente 4% . . | 93—20 

umän. Rente v. 1894 4% . | 93—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile |203—00 

arpener Bergw.⸗Akti 179 30 


ER 

orner Stadtanleihe 3%, „ 5 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 72%, 
T RER 
g —2 


70er loko nl 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 


8 5 per 
Privat⸗Diskont 3¼ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


Amtliche Rottrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 1. September 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer en 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 774 Gr. 156 Mk., inländ. 
bunt 769 Gr. 151 Mk., inländ roth 783788 
17 . Mk., tranſito roth 772 — 793 Gr. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 705 
bis 741 Gr. 124—125 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 674 Gr. 140 Mk., tranſito große 650 
Gr. 92 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

„117-119 Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
3 192 Mk., tranſito Sommer⸗ 160180 

ark. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180—208 Mk. 


L . aat per Tonne von 1000 Kilogramm 180 
ark. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,10 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 4. Septbr. 1898. (13. S. n. Trinitatis.) 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens kein 
Gottesdienſt. — Vorm. 9%, Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für das ev. mennonitiſche 
Wagiſenhaus in Neuteich. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 ¼ Uhr 
Examenpredigt: Kandidat Schmidt. — Nachm. 
5 Uhr: Kandidat Heuer. Kollekte für den Kirch⸗ 
bau in Schaffarnig. 

Garniſon⸗Kirche: Auszuführender Reparaturen 
15 der Gottesdienſt etwa drei Wochen 
ang aus. 

Baptiiten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr: 
Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

1 zu Mocker: Vormittag 9¼ Uhr 
Gottesdienſt: Kandidat Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Kollekte für das Waiſenhaus in 


Neuteich. 

Boe Ottlotſchin: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
ienſt. 

Evang. Gemeinde Lulkau: Vormittag 9 Uhr: 
Miſſionsgottesdienſt. — Vormittag 10d Uhr 
Alone Kindergottesdienſt: Miſſionar P. 

öring. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3¼ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. bis einſchließlich 31. Auguſt d. Is. 


ſind gemeldet: 
eboren: A 

1. Arbeiter Johann Witomski, T. 2. Arbeiter 
Johann Fialkowski, T. 3. Gaſtwirth Jakob 
Schwenk, T. 4. Dachdecker Johann Drygalski, T. 
5. Arbeiter Michael Woelke⸗Neu⸗Weißhof, S. 6. 
Steinſchläger Reinhold Radtke⸗Rubinkowo, S. 7. 
Schloſſer Joſeph Wisniewski, S. 8. Schmiede⸗ 
meiſter Anton Zubkowski, S. 9. Arbeiter Johann 
Labenz, S. 10. Arbeiter Ben. Dondalski, S. 
11. Arbeiter Peter Materna, S. 12. Arbeiter 
Stanislaus Letkiewicz, S. 13. Händler Johann 
Jablonski, S. 14. Gärtner Michael Kozlikowski, 
T. 15. Arbeiter Adolf Funk⸗Schönwalde, T. 

b) als geſtorben: b 

1. Erich Pick, 3 M. 2. Alfred Kiſchel, 4 M. 
3. Anton Templin, 2 M. 4. Anna Barczykowski, 
3 M. 5. Stanislawa Piekanski, 4 J. 

0) e ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Leo Bajenski und Leokadia 


a) als 


anis⸗ 


zewski. 2. Bierbrauer Friedrich Kujas und Louiſe n 


Weichbrodt⸗Poln. Leibitſch. 
d) als ehelich verbunden: . ; 
1. Stellmacher Franz Dombrowski mit 
Marianna Skibowski. 2. Maurer Johann Ols⸗ 
ewski mit Marianna Trzoſſowski. 


Todesfall —— 


I rden re er ee 
extra Rabatt 


Wirklichen Ausverkauf 
sämmtl. Damenkleiderstoffe f. Sommer, 
Frühjahr, Herbst und Winter und 
offeriren beispielsweise 
auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 
Inventar-Liquidation, 


6 Meter soliden Sommerstoff zum Kleid 
ür Mk. 1.50 Pfg. 
6 Meter soliden Cubanostoff zum Kleid 
für Mk. 1.80 Pfg. 
6 Meter soliden Lurlei, modern zum 
eid für Mk. 2.10 Pig. 
6 Meter soliden Cröpe Oareaux zum 
Kleid für Mk. 3,30 Pfg. 


sowie modernste Kleider- u. Blousenstoffe 
versenden in einzelnen Metern, bei Auf- 
trägen von 20 Mk. an franko. 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herrenanzug für Mk. 3.75 


i , Oheviotanzug 5 
3 mit 10 Prozent extra Rabatt. 


Muster 
auf Verlangen 
franko. 


— — —— — —— — GE U EREBESERSER NEE EEE EEE 


Das Wetter im Auguſt wie es vorausgeſagt und wie es war. 
Darüber geht uns aus unſerem Leſerkreiſe von ſehr geſchätzter Seite folgende intereſſante 


Zuſammenſtellung zu: 


Wetterkarte für Thorn und Umgegend im Monat Auguſt. 


Nach Falb's Vorausſage: 


In Wirklichkeit: 


— —-— ——ü1Pb 


Vom 1. bis 5. Auguſt, um den 2. Auguſt herum 


e Ang: Kritischer d 
. Auguſt: Kritiſcher Tag erſter Ordnung, de 
zweitſtärkſte im ganzen Jahr. N 


— 


viel Gewitter mit bedeutenden Nieder-|5. Augu 


1. Auguſt kühl, bewölkt. Von da ab bis zum 
ft ſchönes, ſonniges Wetter bei 
ſteigender Temperatur von 17 bis 30 Grad 
Celſius auf der Nordſeite. Am 5. Auguſt geringer 
Regen ohne Gewitter. 
Vom kritiſchen Tag keine Spur. 


Vom 6, bis 9. Auguſt allmählige Abnahme der 
Niederſchläge, jedoch erreichen dieſe am 7. Auguſt 
infolge von Gewittern ziemliche Höhe. 


Sonnig und ſteigende Temperatur bis zu 
34 Grad Celſius im Schatten am 8. Auguſt. er 
es 


„Vom 10. bis 15. Auguſt: Abnahme der Ge- 
witter, Dafür Landregen, beſonders am 13. 
bedeutende Niederſchlagsmengen und vom 10. bis 


14. Auguſt erhebliches Sinken der Tempe⸗ 
ratur. 


Vom 15. bis 18. Auguſt: Anhaltend kaltes 
Wetter, trotzdem um dieſe Zeit viele Gewitter 
mit empfindlichem Sinken der Temperatur. 

17. Auguſt: Kritiſcher Tag zweiter Ordnung. 


„Vom 19. bis 23. Auguſt: Aufhören der Ge⸗ 
witter, doch fortdauernder Regen. 


der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt leichtes 
witter mit ergiebigem Regen. 

Am 10. Auguſt trübe, mittags leichter Regen, 
von da ab bis 15. Auguſt ſonnig und warm 
mit bedeutendem Steigen der Temperatur 
von 18 bis 26 Grad mittags auf Nordſeite. 


Sonnig mit ſteigender Temperatur bis 
31 Grad Celſius am 17. Auguſt. — Keine Ge⸗ 
witter. — Am 18. Auguſt etwas kühler. 

Vom kritiſchen Tag keine Spur. 


Anhaltend heißes und trockenes Wetter. 


24. bis 31. Auguſt: Es wird bedeutend 
wärmer, damit neue Gewitter, beſonders 
am 2 er fte este ſcher x. ſter orb 

er 31. Auguſt: Kr er Tag erſter Ordnung, 
der ftärfite 1255 ganzen Jahr. 2 


TTP!!! ³⁰˙·¹AAA . ² ö! ²˙i.Ä ̃ ra 


Es kühlte ſich bedeutend ab, ſodaß der 
Thermometer am 26. ug 4 Uhr früh nur 
6 Grad Celſius anzeigte. — Keine Gewitter. — 
Wechſelnd bewölkt und ſonnig mit ſehr geringen 
Niederſchlägen. 4 

Vom kritiſchen Tag am 31. keine Spur. 
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Donnerſtag den 1. 9. 98 
44° vormittags verſtarb nach! 
Atägigem Krankenlager mein 
lieber Mann, unſer guter 
Vater, der Vizefeldwebel 


Riechert 

der 2. Kompagnie Fußartl⸗ 
Regts. Nr. 11 im noch nicht 
vollendeten 34. Lebensjahr. 

Um ftilfes Beileid bittet 

die Heftrauernde Wittwe 
nebſt Kindern. 25 
Beerdigung Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 


Unſere Gasanſtalt berechnet bis 
auf weiteres folgende Preiſe für 
1 Gasglühapparat mit 


Zylinder, Glühkörper 
und Anbringen . . .. 3, 
1 Juwelbrenner 
Zylinder, Glühkörper 
und Anbringen .. . 2, 
1 Glühkörper mit An⸗ 
Bringen u 970 Mk. 
1 Glühkörper zum 
uvelbrenner mit An⸗ 
iin 20,00 Mk. 
1 ſelbſtzündenden Glüh⸗ 
körper mit Anbringen . 1,30 Mk. 
Der Magiſtrat. 


b. L. Flemming, 
Hlubenſtei, W, Seien, 
Holzwaarenfabrik, 


Hadkämme, hölzerne Riemenſcheiben. 
Wagen 
bis zu 12 Ztr. 
m. abgedrehten 
Eiſenachſen, 
gut beſchlagen. 


25 35 5075 10) 150 kg. Tragt. 
5,50 8,50 J1 14 16,50 27 M., geftr. 
Haus⸗ u. Küchengeräthe, 
Hobelbänke, Vogelkäfige. 

Wachtelhäuſer, Alug- u. Heckbauer, 

; Cinſatz-Bauer, 

IM Mufterpadete, 9 Stck. 
T ſortirt für Kanarien⸗ 
Züchter Mk. 6 fr. 
Geſangskaſten, 
. * Eier guelſchet. 
Man verlange Preisliſte Ur. 5 21. 


Für rationelle Teintpflege! 


Grolich’s 
Heublumen: Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich’s 


Foenum graecum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 

Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 

Engel-Drogerie von 


Johann brolich inBrünn 


(Mähren). 
Einzeln zu haben in Thorn: 


Paul Weber, Progerie, 
Culmerſtraße 1. 


Bun Any 


Tausendfach erprobt! 


j32u3231392 uwsanmyde 


jeder Dame unentbehrlich. 


Lose 


zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100100 Mark, à 
3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 
Expedition der Chorner Prrſſe“ 


„Indepedent‘' 


Billigster, wirklich ge- 
brauchsfähiger amerika- 
nischer 


Tintenfüllhalter. 
Per Stück: 3 Mk. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Der reformirten Gemeinde zu Thorn 


wird hierdurch angezeigt, daß die für die bevorſtehenden Neu⸗ 
wahlen zum Gemeinde⸗Kirchenrath feſtgeſtellte Wählerliſte 


14 Tage lang ; 8 
vom 3. bis 17. September 


bei dem Kirchenälteſten Herrn F. Tarrey, Altſt. Markt 


Nr. 21, öffentlich ausliegt. Etwaige Reklamationen gegen 


die Liſte können nur während der 14tägigen Auslegungsfriſt 
beim unterzeichneten Gemeinde⸗Kirchenrath angebracht werden, 
ſind alſo ſpäter nicht mehr zuläſſig. 


Der reformirte Gemeinde ⸗-Kirchenrath. 


Aug. Born. Franz Tarrey. J. Holder-EKgger. Fritz Raapke. 


Für unſere 


A 


— 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/98 cm groß, 


zum Preiſe von 80 Pfennigen 


liefert 


(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


CCC ET EERETTETEETEETEEE HET 
Atelier für Promenaden-, Sport- und 


Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


ir Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Ch., Ar. 33. 

Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 
ten oder geſtrickten Abfällen 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 

5 et zu ſehr billigen Preiſen. 

ager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


Annahme und Muſter⸗ 


0 F ® echt faba 
Kell | 


Fr. sehwed. Preisselbeeren 


zum einkochen empfiehlt 
A. Kirmes. 


Pa. däniſche Preißelbeeren 


zum Einkochen, ſowie 


Weintrauben 
empfiehlt 
M. Kalkstein von Oslowski, 
Bromberger- u. Schulſtr.⸗Ecke. 


Nalton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


£% brust Kühnel, Copitz 
6 (Elbe). 
Weltbekannte Züchterei tief- 
tourenreicher 
1 Kanarienedelroller. 
Prämiirt mit höchſten Aus⸗ 
zeichnungen. Verſandt unter 
Gar. f. Werth u. leb. Ank. g. Nachn. 
Mk. 0, 12, 15, 20 p. St. 


Plüß⸗ Staufer ⸗ Kilt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
Vorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 
Anders & Co. Drogenh., Philipp 
Elkan Nachf. 


Mieths-Kontrakis: 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 


Katparinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 


4 Acefylen-Beleuchfung 


„Hera“, 
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Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


K. Schall, 


empfiehlt 


ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 

uſtern in geſchmackvoller Ausführung 

unter Garantie nur gediegener und guter 
Arbeit zu den billigſten Preiſen. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 


im Hauſe. 


6000 Mark 


die e e e e 
3000 Mk. 


Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehlt 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vallſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur Bell uchtung von 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Hänſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 


Beleuchtungsanlage geſtattet 
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Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtaße 7 2 
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auf gute, ſichere Hypoth. find v. J. Oktbr. | auf abſolut ſichere Stelle ſofort zu 
d. J. z. verg. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z.] vergeben. Näheres durch 


Pianino’s 


zum Verkauf auch zur Miet i 
a z ethe bei 


Granke, Neuſt. Markt 10. 


Einen gut erhalt. )- auch 2ſp. Arbeits⸗ 
wagen u. 1 gebrauchte Nähmaſchine 


Goram, Baderſtr. 22, I. verkauft billigſt Speisiger, Bankſtr. 2. 


die Zubdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


See Omen 
Daß Aucsſtattungs⸗ Magazin 


2 Rädchen oder Knaben, 


die hier die Schule beſuchen, finden eine 
gute Penſion Tuchmacherſtraße 11, 1 


Ernteſeile 
von a ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


Faſt neues 


Fahrrad 


ſofort billig zu verkaufen. 
P. Foerster. Neuſtädt. Markt 12. 


Ein braunes Füllen 


verkauft F. Tafelski, Zlotterie 
bei Thorn. 


— — — 
Foxterrier, 
2/ Jahre alt, rafferein, 
vorzüglicher Nattenfänger, 
preiswerth zu verkaufen. 
Inſpektor Bohlmann, 
Gremboczyn pr. Thorn. 


| Obſt- und Gemüſegarten 
vom 1. Oktober d. J. zu verpachten. 
Näheres Fiſcherſtraße Nr. 55. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Seglerſtr. od. Altſtadt per 1. J. 99 
oder 1. 4. 99 zu miethen geſucht. 
Offerten unter A. &. an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


2 freundl. Vorderzimmer, 


möblirt, zu verm. Kloſterſtr 20, part. 


Druck und Verlag nan 4 amhrowski in Thorn 


Vest, 


Pr. Y, Fl. excl. Glas: 


Vino da Pasto à Mk. 0,65. 
Marca Italia 5 08 
Chianti e 
Vino bianco „„ 0%. 
Saerimae Christi „ „ 1,80. 
Marsala 5 
Vermouth di Torino, „ 2,20. 
Spumante d'Italia „ „ 2,50. 


Alleinverkauf 


Ed, Raschkowski, Thorn, Neuſtädt. Markt. 


Für mein Materialwaaren⸗ und 


Schankgeſchäft ſuche ich pr. 1. Oktober 


einen ehrlichen, tüchtigen 


jungen Mann. 
Johanna Kuttner, Mocker. 
Tüchtigen, zuverläſſigen 


Maurerpolier 


auch 
Maurergeſellen 
ſtellt noch ein 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Malergehilfen und 
Anstreicher 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Ein junger Mann, 


mit guten Schulkenntniſſen ausgerüſtet, 
findet zum 1. Oktober er. in meiner 
Buchdruckerei eine Stelle als Schrift⸗ 
ſetzerlehrling. C. Dombrowski. 

Für mein Wäſche-Ausſtattungs⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort 


einen Lehrling. 


Hedwig Strellnauer. 


Malerlehrling 


Stolp, Malermeiſter. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt 
G. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Einen Lehrling 
zur Buchbinderei verlangt 
H. Stein, Buchbind ermſtr., 
Breiteſtraße 2. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adoiph Granowski. 


Eine geübte Schneiderin 
fiehlt ſich in u. d 5 
eee een NEN 
— = - Deſchäftſg. 
] Plätterin n ud auder ven 
Haufe, Hellwig, Gerberftraßel3/15, 

neben der Töchterſchule. 

Feübte Plätterin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
vieh Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


1 flotte Verkäuferin, 


die fertig polniſch ſpricht, zum 15. 
September gewünſcht. 
Meldungen zwiſchen 12—1 Uhr. 
M. Berlowitz. 


„Zum Eichenkranz“, Verte. 
(hinter dem Schlachthauſe.) 
Ein nur anſtändiges 


Dienſtmädchen 


wird ſofort verlangt. 
Frau A. Bliesener. 


Aufwärterin verlangt Gerberſtr. 18, I. 
Nufwärterin ſof gel. Gerberſtr. 21, II. 


Eine Aufwartefrau 


(alleinſtehend) kann ſich melden. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 3. 


Ein Mädchen 
ür den Nachmittag kann ſich melden 
Schulſtraße 22, 2 Tr. 


Ein Laden, 
welcher ſich vorzüglich zum Barbier⸗ 
Geſchäft eignet, iſt von ſogleich od. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Zigarrengefchäft. 


2 gut möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4, I. 


ſucht 


— 


Zu vermiethen pr. 1. Oktbr. cr. 


2 möblirte Zimmer, 


parterre gelegen, nebſt Burſchengelaß, 
auf Wunſch Pferdeſtall. Zu erfragen 
Brückenſtraße 8, 1. Etage. 


1—2 möbl. Zimmer 
eventl. Burſchengelaß zu vermiethen. 
Albrechtſtraße 4, 3 Tr. r. 


1 gut möbl. Zim. u. Kabinet 


von ſogl. z. verm. Coppernikusſtr. 20. 


Friedrich- u. Albrechtſtr. Ecke 8 


iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 


Oktober zu verm. Näheres b. Portier. | Novbr. . 


Fr. m. Zim. n. K. ſ z. verm. Gerberſtr. 21.1. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt aller 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſoſor 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer n. reichl. Zub., für 900 Ml. 
Gerechteſtraße 21 ſofort zu vermiethen. 


1. Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


B. Schultz, Friedrichlr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. N. 


Mellien- u. Dlanenstr.-Fobe 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm, 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. BE 


Die aus 5 Zimmern beſtehende 


Mohnung 
nebft Zub. der 2. Etg., Coppernikus⸗ 
ſtraße 7, iſt vom 1. Oktober 1898 zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
ara Leetz- 


Rilelmintt 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


2 Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kauz: 


Seglerſtraße 22 
find per 1. Oktober er. 3. Etage zwel 
Wohnungen A 540 und 600 Mk. 5. 
ehaunsen zu vermiethen bei 

A. Wohlfeii, Schuh macherſtr. 22 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethell; 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tappe 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen t 
Brombergerſtr. 60, PL 

reiteltr. D 2. Ct., 3 Zim, Küche 1 
Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Schal 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche a 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht was 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. J 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Goppermitusitt. 2% 


1 Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. =% 


Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kammer, Entre, 
Veranda und Vorgärtchen nebſt allem 
Zubehör zum 1. Oktober in er 
Schulſtraße (Bromb. Vorſtadt) zu 
vermiethen. Nöheres 


Schulſtraße 20, 1 3% 
I freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehöt 


per 1. Oktober zu vermiethen. Pr 
320 Mk. inkl. allem. 12 


J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 2 
Renovirte Wohnungen 
zu 60, 70 u. 80 Thlr. an ruhige er 
wohner zu verm. Peiligegeittitr. 72 
Kleine Wohnung, 

Hof, part., 2 Stuben und Zubehör, 


billigſt zu v. R. Schultz. Friedrichſtr. 
2 Zimmer, 


Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. be 
1. Skalski. Neuftädt. Markt 24 
6) unmöbl. Zimm. mit Balkon und 
Burſchengel. z. v. Hoheſtr. 7, ME 
(ir: ſrdl. Wohn. 2 Zim, all. Zul 
Ausſ. Weichſel, u. Pt.⸗Wohn. mi 
2 Eing. zum 1. Oktober z. vermiethen. 
Bäckerſtraße 3. 


Ein Pferdeſtall 
ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 23. 
Zu erfragen 1 Treppe. 


Pferdeſtall 


für zwei Pferde mit Wagengela 
(Britſchke) in der Nähe des Altſtädt, 
Markts ſofort zu miethen geſucht⸗. 
Offert. sub B. 12 i. d. Exp d. BE 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 206 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 3. September 1898. 
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Die Thronbeſteigungsfeſtlichkeiten 
in Holland. 
Von F. Fiedler⸗Amſterdam. 


5 (Nachdruck verboten.) 
(Vorbericht. ) 
Amſterdam, 30. Auguſt. 

Eledie niederländiſche Nation, dieſes aus ſo vielen 
menten zuſammengeſetzte Volk, ſteht an der 
La welle eines Freudenfeſtes, ſo großartig, wie das 

MD ſeit langer Zeit keines mehr geſehen hat. 
lich 8 wurde gerüchtweiſe behauptet, daß anläß⸗ 
Wil der Thronbeſteigung der jugendſchönen Königin 
fin elmina zugleich auch der Name ihres zukünf⸗ 
gen Gemahls bekannt gegeben werde jollte, doch 
uhen alle diesbezüglichen Muthmaßungen bis 
je tur auf Kombinationen, wie man mir noch 
dei hin in wohlunterrichteten Kreiſen im Haag, 
r eigentlichen Reſidenz, verſicherte. Ganz aus 
uff gegriffen dürfte eine angeblich in Kürze 
hard ſtehende Verlobung mit dem Prinzen Bern⸗ 
und, don Sachſen⸗Weimar ſein. Es heißt, die 
jur e Fürſtin ſelber, die jehr viele Charaktereigen⸗ 
5 en Wilhelm's III. geerbt, habe ſich ſehr energiſch 
baden verwahrt, ſich jetzt überhaupt ſchon zu 


de Wie dem aber auch ſei, ſoviel iſt gewiß, daß 
WI Verkehr des zweiten Sohnes des Fürſten von 
bed, des Prinzen Wilhelm, im vorigen Jahre 
här der königlich niederländiſchen Familie ein ſehr 
Kader, ſehr auffallender war, ja, daß die freund⸗ 
Maftliche und ungezwungene Weiſe, in der ſich 
zei hohen Herrſchaften öffentlich in Schepeningen 
zu gten, wohl berechtigte, auf intimere Beziehungen 
ſchuchließen. Hat Prinz Wilhelm, der in ſeiner 
allenucken, preußiſchen Gardelieutenantsuniform 
erdings einen beſtechenden Eindruck macht, es 
Boſtanden, im Herzen der jungen Fürſtin den 
kaum der erſten Liebe zu erwecken? Möglich, 
Kort; wer will dies wiſſen? 
onvenienzheirath“, jo ſoll die Königin erklärt 
gaben. Und ſie beſitzt einen eigenen ſtarken Willen, 
Nie an die Spitze der Regierung geſtellt, den 
bärderlanden, in denen der kühne Geiſt der Vor⸗ 
“ter ſeit 300 Jahren ſchläft, dringend noth thut. 
wi an hat ſich in Holland nach und nach daran ges 
u Önt, auf den Lorbeeren auszuruhen. Man iſt nur 
abbedeutend mit der Zeit fortgeſchritten, im übrigen 
wer am althergebrachten hängen geblieben ; ſelbſt, 
eun einzelne geiſtig hervorragende Männer, wie 
„B. ein Domela Nieuwenhuys, das Evangelium 
far neuen Zeit verkündeten, fanden ſie zwar an⸗ 
Just Anhänger, wurden jedoch bei der geiſtigen 
Aferiorität der großen Volksmaſſen garnicht oder 
Aa falſch verſtanden. Dadurch wurde hier eine 
deartei großgezogen, — die „ſogenannten“ Sozial⸗ 
wmgkraten —, die ſchließlich heute ſelbſt nicht weiß, 
o fie hinaus will. i 2 
vo, Dieſe Partei, die ſich jedoch in vielen Punkten 
war der deutſchen „Genoſſenſchaft“ unterſcheidet, 
re durch eine ſtarke Hand ſehr leicht zu gewinnen 
fait leiten. Leider hat man den Geiſt der 
undalen Bewegung bisher ſehr ſchlecht verſtanden, 
died unſere unfähige Polizei hat mehr noch als 
Sta Radomontaden engliſcher WUgitatoren vom 
genenme eines Ben Tillet die Widerſetzlichkeit 
bugen Recht und Ordnung geſchützt. anſtatt ihr 
dach vernünftige Maßregeln den Boden zu unter- 
aben. Es fehlt, wie geſagt, an einer ſtarken 
ad, die den guten Kern herauszuſchälen und die 
ngefaulten Elemente zu entfernen verſteht. 
jo Gerade Amſterdam birgt viele der letzteren, 
fern daß man anläßlich der bevorſtehenden 
ch 


* 
bevor 


lichkeiten die ſchlimmſten Skandalſzenen, wie 

c ſolche leider auch gelegentlich der Anweſenheit 
er Wilhelms II. hier ereigneten, befürchtet. 
plan glaube nicht, daß ich zu Schwarz male, ich 
deme ehr als einmal unſere „Ballonmützen“ auf 
im Kriegspfade kennen gelernt. Man hat aller⸗ 
ee a en 


Meeresleuchten. 


Von Ludwig Maas (Danzig). 
— Nachdruck verboten.) 
2 Das Meer! Das Meer! Der jubelnde 
Grſichrei, mit dem einſt die zehntauſend 


as ben nach der Durchquerung Kleinaſiens 


wiede 


Seegeſtade begrüßten, er klingt jetzt 
* r von dem Munde aller derer, welche 
ſind der wogenden Salzflut hingeeilt 
Denn um Leib und Geiſt zu erquicken. 
Anre nicht zum wenigſten iſt es die geiſtige 
auf enthalt die auf uns während des Strand⸗ 
weite Wies belebend einwirkt. Mag die 
ausde aſſerfläche ſich glatt wie ein Spiegel 
peitſ hnen, mag ſie ſich, vom Sturm ge⸗ 

cht, zu ſchaumgekrönten Wellenbergen 


aufthürmen, immer feſſelt ſie und beſchäftigt 


te ee a wenn die Für, 115 
ingen iſt, wenn die Nacht ihre 
. Fittiche ausbreitet, auch dann 
ereſſirt fie. ann, Beginnen die Wellen⸗ 
\ tröwellen zu blinken und zu 
immern, und in mär i 
entzückt uns das b na 
So lange dieſe Erſcheinung ſchon beobachtet 
worden iſt, die die alten karthagiſchen See⸗ 
ahrer treffend als brennende See be⸗ 
zeichneten, ſo ſind ihre Urſachen doch erſt 
n neuerer und neueſter Zeit klargelegt 
worden. Wir wiſſen jetzt, daß das Meeres⸗ 
leuchten hervorgerufen wird durch Bewohner 
der ſalzigen Fluten, und daß zu dieſer 
natürlichen Illumination eine ganze Reihe 
von verſchiedenen Lebeweſen beiträgt. Zu 
en niedrigſten Organismen, die dem Meer 


zu ſeinem glitzernden Diamantenſchmuck ver⸗ 
elfen, gehören die Leuchtbakterien. 


Man 


„Vor allem keine Balk 


dings die möglichſten Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen; der Polizeipräſident hat ſogar dienſtliche 
Reiſen nach Berlin, Paris und London gemacht, 
um ſich über die dort bei ähnlichen Gelegenheiten 
getroffenen Maßregeln zu orientiren, er hat ſelbſt 
ein neues Gendarmeriekorps zu Pferde geſchaffen, 
aber angeſichts der großen Volksmenge, die hier 
in dieſen Tagen zuſammenſtrömen wird, wünſchen 
die Polizeibeamten nichts ſehnlicher, als daß erſt 
alles glücklich vorüber wäre. Es war durchaus 
nöthig, daß der Kriegsminiſter größere Militär 
detachements für den 5. und 6. September zum 
Beiſtande der Polizei abkommandirte, denn die 
letztere zerbricht ſich ſchon ſeit Wochen den Kopf, 
wie ſie am beſten fremde, verdächtige Perſönlich⸗ 
keiten à la Ravachol wird beobachten können. 

Es dürfte der Sicherheitsbehörde von Amſterdam 
aber wohl niemand ein jo großes testimonium 
paupertatis ausgeſtellt haben, wie unſer löblicher 
Bürgermeiſter, der die Abhaltung eines hiſtoriſchen 
Feſtzuges am Einzugstage der jungen Königin 
(5. September) unterſagte, weil — die Polizei an 
dieſem Tage zu viel zu thun habe. Alles das 
ſind Verhältniſſe, von denen man ſich in Deutſch⸗ 
land ſchwerlich eine Vorſtellung wird machen 
können. Und doch, wozu der Lärm! Der Kaſus 
macht mich lachen, wenn ich dieſem umſtändlichen 
Polizeiphlegma — es iſt holländiſches Phlegma, 
trotz der zur Schau getragenen Aengſtlichkeit — 
die nackte Thatſache gegenüberſtelle, daß 12000 
Arbeiter, darunter nicht wenige der „jogenannten 
Sozialdemokraten, aus wirklicher Anhänglichkeit 
an „ons Wilhelmintche“ bereit ſind, am Einzugs⸗ 
tage Spalier zu bilden. 

Mit den trockenen Details des Feſtprogramms, 
das erſt am 22. Dezember mit der Eröffnung der 
Generalſtaaten und der Thronrede ſeine offizielle 
Beendigung findet, will ich mich nicht lange auf⸗ 
halten. Nach den letzten Beſtimmungen trifft die 
Königin mit ihrer Mutter am 5. September im 
hieſigen Schloſſe ein und wird darauf auf dem 

alkon die Huldigungen des Volkes entgegen⸗ 
E Der Eid der Königin am nächſten Tage 
autet: 

„Ich ſchwöre, daß ich mit meiner ganzen Kraft 
die Unabhängigkeit und das Territorium des 
Reiches vertheidigen und bewachen will, daß ich 
die allgemeine und individuelle Freiheit und die 
Rechte aller meiner Unterthanen beſchützen will 
und alle mir von Geſetzeswegen anvertrauten 
Mittel anwenden will, um die nationale und 
individuelle Wohlfahrt, wie es einer guten Königin 
geziemt, zu pflegen und zu erhalten. Dazu helfe 
mir Gott!“ 5 ; 

Ueber den Einzug und die am 6. September 
um 11 Uhr morgens ſtattfindende Thronerhebung 
"N De „Niewe Kerk“ berichte ich in einem zweiten 

rief. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 1 September. (Perſonalnotiz. Mili⸗ 
tärkonzert) Als Lehrer an der ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchule zu Bromberg iſt vom dortigen Magiſtrat 
Herr Lehrer Schütt gewählt worden. — Die 
Kapelle des hier einquartierten Infant.» Regts. 
von Borcke aus Thorn gab am Mittwoch in der 
Villa nova ein Konzert. Ein zweites Konzert 
findet am Sedantage, Freitag Abend, ſtatt. 

)—(Culm, 1. September. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde der Gemeinde⸗ 
beſchluß, betr. die Einführung des Schlacht⸗ 
zwanges in hieſiger Stadt, wonach Gewerbe⸗ 
treibende bis zur Entfernung von 10 Kilometer 
verpflichtet ſind, die geſchlachteten Thiere im 
hieſigen Schlachthauſe unterſuchen zu laſſen, da⸗ 
hin abgeändert, daß die Entfernung auf 30 Klm. 
feſtgeſetzt wird. Als Deputirter in die Schlacht⸗ 
hofkommiſſion wird Herr Wurſtfabrikant C. Haesler 
gewählt. Für das Finden von Trichinen wird 


eine Prämie von 5 Mark für jeden Fall be⸗ 
willigt. Bewilligt werden ferner zum Bau einer 
Halle zum Schlachten des Kleinviehes 9000 Mk. 
Die Penſion des Schlachthausdirektors Harder 
wird auf 525 Mark feſtgeſetzt. Zum Vertreter 
auf dem Städtetage in Dt. Krone wird der 
Stadtverordnetenvorſteher Herr Profeſſor Dr. 
Rönſpieß beſtimmt. Die zum 31. Dezbr. ds. Is. 
ausſcheidenden Rathsherren, die Herren L. Litner, 
L. Hirſchberg, O. Peters und A. Schulz werden 
wieder⸗, und an Stelle des in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Kämmerers Herrn Fiſchbach wird Herr 
Rechtsanwalt Nawrotzki zum Kreistagsabgeord⸗ 


neten gewählt. 

Culm, 1. September. (Von der Weichſel.) 
Der Weichſeltrajekt bei Culm findet wieder regel⸗ 
mäßig mit der Schnellfähre ſtatt. 

Graudenz, 31. Auguſt. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten geſtern zu den Vorarbeiten für Ein⸗ 
richtung einer Waſſerleitung einen Kredit bis zur 
Höhe von 5000 Mark und genehmigten, daß dem 
Jugenieur Scheven in Bochum die Ausarbeitung 
des Spezial⸗Entwurfes für den Bau einer Waſſer⸗ 
leitung übertragen werde gegen eine Entſchädi⸗ 
gung von 2,55 Prozent der Summe des Koſten⸗ 
anſchlages. Der Termin zur Fertigſtellung des 
Projektes iſt auf den 31. Januar 1899 feſtgeſetzt. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, ſobald wie möglich 
in die Vorarbeiten für die Kanaliſation einzu⸗ 
treten und zu dieſem Zwecke einen Spezial⸗ 
techniker für das Bureau einzuſtellen. 

Pelplin, 31. Aug. (Zuckerfabrik Pelplin.) Den heute 
verſammelten Aktionären der Zuckerfabrik Pelplin 
wurde der Geſchäftsbericht für 1897/98 vorgelegt. 
Nach demſelben iſt während der Kampagne der Er⸗ 
trag von 7240 Morgen (gegen 6325 Morgen im Vor⸗ 
jahre) angeliefert worden. Verarbeitet ſind in der 
Zeit vom 29. Sept. bis 4. Januar 1082 020 Zentner 
Rüben (gegen 946960 Zentner im Vorjahre), mit⸗ 
hin in einem Tag 12510 Ztr. (gegen 11,620 Ztr. 
im Vorjahre). Der Zuckergehalt der Rüben be⸗ 
trug durchſchnittlich 15 70 pt. (gegen 14,80 im 
Vorjahre). Die in dieſem Jahre weitergebaute 
Nübenbahn hat den Anforderungen entſprochen. Die 
Frachtbeträge deckten die Betriehskoſten, die 4pro⸗ 
zentige Verzinſung des Anlagekapitals und eine 
5prozentige Abſchreibung. Die Generalverſamm⸗ 
lung beſchloß die Zahlung einer Dividende von 
7 Prozent. 

Schöneck, 30. Auguſt. (Zur Neuorganiſation 
des Handwerks.) Heute fand hier im Rathhauſe 
eine Verſammlung aller Innungsvorſtände ſtatt. 
Dieſelben erklärten ſich für freie Innungen und 
wollen danach ihre Satzungen umarbeiten. 

Danzig, 1. September. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident v. Goßler begiebt ſich am 10. Sept. 
nach Dt. Krone und wird auch dem dort am 11. 


„und 12. Sept. ſtattfindenden weſtpreußiſchen Städte⸗ 


tag beiwohnen. — Laut heutigem Kommandantur⸗ 
befehl flaggen morgen ſämmtliche militäriſchen 
Gebäude und Feſtungswerke. — Zwei Unglücks⸗ 
fälle mit tödtlichem Ausgang haben ſich während 
der Anweſenheit der Flotte ereignet. An den 
Folgen einer Quetſchung ſtarb heute Vormittag 
im Garniſonlazareth der Maſchiniſtenmaatsappli⸗ 
kant Hartung vom Panzer „Brandenburg“. Ferner 
iſt die Leiche eines Maats der Werftdiviſion Kiel 
im Hafen von Neufahrwaſſer aufgefiſcht worden. 

Braunsberg, 31. Auguſt. (Die hieſige Brauerei) 
von C. Bahlau iſt geſtern durch Kauf in den 
Beſitz eines Konſortiums hieſiger Kaufleute über⸗ 
gegangen. Der Kaufpreis beträgt 105000 Mk. 

Heiligenbeil, 31. Auguſt. (Vom Zuge über⸗ 
fahren.) Zwiſchen Heinrikau und Wormditt wurde 
geſtern Abend ein taubſtummer Schuhmachergefelle 
vom Zuge überfahren und ſofort getödtet. Der 
Lokomotivführer bemerkte den Menſchen kurz vor 
dem Zuge gehen, konnte den Zug jedoch nicht mehr 
zum Halten bringen. 


Königsberg, 30. Auguſt. (Dr. W.), welcher 
in Wiesbaden durch Selbſtmord endete, iſt kein 
geborener Königsberger. Sein Vater iſt ein reicher 
Kommiſſionär in Rußland. Dr. W. hat jedoch ein 
hieſiges Gymnaſium beſucht und iſt auch ſonſt hier 
wohlbekannt. 

Argenau, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige Lehrerverein beſchloß in ſeiner Auguſtſitzung, 
ſich zahlreich an der demnächſt in Kruſchwitz ſtatt⸗ 
findenden Gaulehrerverſammlung zu betheiligen. 
Lehrer Landa⸗Argenau hielt einen methodiſchen 
Vortrag, au welchen ſich ein lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch anſchloß. — Das Baugewerk der hieſigen 
Firma A. Lenz beging am Sonntag das Feſt der 
Fahnenweihe. Um 3 Uhr fand in Wittkowski's 
Saale die eigentliche Fahnenweihe ſtatt. Die 
prächtige Fahne iſt dem Gewerk von dem Firmen⸗ 
inhaber, dem Maurermeiſter Lenz, geſchenki worden. 
Auf die Fahnenweihe folgte ein Umzug mit Muſik 
durch die Stadt. Den Schluß des gelungenen 
Feſtes bildete ein bis zum Morgen dauerndes Tanz⸗ 
kränzchen im Tivoliſaale. — Das Sedanfeſt wird 
hier vom Kriegerverein am 4. September durch 
einen Feſtkommers im Vereinslokale begangen. Die 
vereinigte Bäcker⸗ und Müller⸗Innung begeht am 
ſelben Tage ihr Sommerfeſt. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums wird des Sedanstages in ihrer Monats⸗ 
ſitzungam5. Sept. (WitkowsküsReſtauxant) gedenken. 
Uebrigens wird ſich der Verein ziemlich vollzählig 
an der von der Ortsgruppe Inowrazlaw für Sonn⸗ 
tag den 4. September in Ausſicht genommenen 
feſtlichen Zuſammenkunft der kujawiſchen Orts⸗ 
gruppen des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums betheiligen. — Die Kleinkinderſchule wird im 
Okt. in einen Flügel des neuen Poſtgebäudes über- 
ſiedeln, ws den beiden hier wirkenden Diakoniſſen 
ein würdiges Heim bereitet worden iſt. — In der 
letzten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften der 
evangeliſchen Gemeinde iſt beſchloſſen worden, die 
evangeliſche Kirche mit einer Heizungsanlage aus⸗ 
zuſtatten. 

Argenau, 31. Auguſt. (Eine Prämie) von je 
30 Mark iſt, dem „Kuj. Boten“ zufolge, dem be- 
rittenen Gendarm Salbenblatt und dem Fuß⸗ 
gendarm Hellwig in Argenau für Ermittelung 
von Baumfrevlern bewilligt. 

Inowrazlaw, 31. Auguſt. (Aus Sibirien) ift, 
dem „Kuj. Boten“ zufolge, dieſer Tage ein ruſſi⸗ 
ſcher Unterthan, der im Jahre 1858 wegen Auf⸗ 
ruhrs mit vierzigjähriger Verbannung nach 
Sibirien beſtraft war, entlaſſen worden. Jetzt 
zählt der Mann 78 Jahre und iſt nach abge⸗ 
laufener Strafzeit hierher gekommen, um bei 
ſeinen Verwandten zu wohnen. 


Bromberg, 31. Auguft. (Landwehrverein.) Bei 
dem Vorſitzenden des Vereins iſt, dem „Bromb. 
Tagebl.“ zufolge, folgendes Telegramm einge⸗ 
laufen: „Seine königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen laſſen Ihnen und dem Verein für die 
durch geſtriges Telegramm zum Ausdruck ge⸗ 
hrachte treue Geſinnung aufrichtig danken. v. Unger, 
Rittmeiſter und Adjutant.“ 

Mrotſchen, 30. Auguſt. (Mord.) In der Nacht 
vom 29. zum 30. Auguſt iſt der Arbeiter Wilhelm 
Hammler, dort wohnhaft, erſtochen worden. Des 
Mordes verdächtig ſind die Fiſcherknechte Strie⸗ 
bold und Chriſtoph Schindler, beide aus Mrotſchen. 
Glaubwürdige Augenzeugen haben gehört und 
geſehen, wie der Sch. plötzlich zu dem St. kam 
und laut zu ihm ſagte: „Du, haſt Du ſchon von 
vorhin vergeſſen?“ Darauf 3% St. ſofort fein 
Meſſer und ſtach dem H. die Schlagader durch. 
Nach polizeilichem Verhör gab St. an, daß er 
total betrunken geweſen ſei und von nichts wiſſe. 
Er wurde heute früh in dem Stall des Fiſcherei⸗ 
pächters Hahlweg verſteckt von dem Hilfsbeamten 
Bigalke aufgefunden. Er iſt 30 Jahre alt. 
Poſen, 2. September. (Im Kultusminiſterium) 
finden heute und morgen Konferenzen der Herren 


kennt von ihnen bereits mehr als ein halbes 
Dutzend Arten, die theils in grünlichem, 
theils in bläulichem oder röthlichem Licht 
aufleuchten. Die Leuchtbakterien halten ſich 
entweder frei im Seewaſſer auf oder ſie 
ſiedeln ſich auf größeren Meeresbewohnern 
an. Dabei iſt ihre Lichtentwickelung eine 
ziemlich bedeutende. Es gelang B. Fiſcher, 
Schuppen eines Fiſches, die er mit Rein⸗ 
kulturen von Leuchtbakterien infizirt hatte, 
nach 36 ſtündiger Expoſition zu photographiren, 
ja, es ließen ſich ſogar von ihnen nur 
mittelbar beleuchtete Gegenſtände, wie das 
Zifferblatt einer Uhr, allein durch ihre 
Lichtentfaltung photographiren. Eine In⸗ 
fektion größerer Seethiere mit Leuchtbakterien 
vollzieht ſich auch unter natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen. Girard fand gelegentlich am 
Strande einen leuchtenden, kleinen Krebs, 
der träge umherkroch. Er erkannte unter 
dem Mikroſkop, daß das Lenchten von 
Bakterien hervorgerufen wurde, die ſich auf 
den ſtark veränderten Muskeln des Krebſes 
angeſiedelt hatten. Er impfte Sandhüpfer 
und Springkrebſe mit dem mikrobenreichen 
Blute des Krebſes und erzeugte hierdurch 
das Leuchten. Dieſe Ueberimpfung glückte 
ihm ſogar bei größeren Krabben, ſodaß ſein 
Laboratorium abends einen feenhaften Anblick 
darbot. Das Leuchten iſt als eine Folge 
der Sauerſtoffaufnahme der Bakterien zu be⸗ 
trachten. Werden ſie in einem ſauerſtoff⸗ 
reichen Nährboden kultivirt, jo bemerkt man 
von dem Leuchten keine Spur. 

Neben den Leuchtbakterien ſind es die 
Leuchtinfuſorien, die den gleißenden Schimmer 
des Meeres herbeiführen. Eine weite Ver⸗ 
breitung beſitzt unter ihnen ein Geiſelinfuſor 


von der Größe eines Stecknadelkopfes, deſſen 
wiſſenſchaftliche Bezeichnung man mit 
„tauſendfaches Nachtlämpchen“ verdeutſchen 
könnte. Er hat ungefähr die Geſtalt eines 
Pfirſiſch und giebt gereizt ein bläuliches 
Licht von ſich. Es iſt in ungeheueren 
Mengen im Meere vorhanden. Nach einer 
Berechnung von Jones umfaßt ein Kubik⸗ 
fuß Waſſer 30 000 ſolcher Infuſorien. Andere 
Infuſorienarten verbreiten wieder ein mehr 
milchiges Licht. 

Nicht weniger betheiligt ſind am Meeres⸗ 
leuchten gewiſſe mikroſkopiſch kleine Muſchel⸗ 
krebſe, die im herrlichſten Smaragdgrün oder 
Laſurblau erglänzen. Sie bilden oft für ſich 
allein ein beſonderes Glanzſtück der Meeres⸗ 
illumination. So ſah Chierchia in einer 
Märznacht in der Nähe von Sokotora 
ſmaragdgrün leuchtende Streifen und Kreiſe 
der Meeresoberfläche, die von Milliarden 
von Muſchelkrebſen hervorgebracht wurden. 
Nach den Unterſuchungen von W. Müller 
tritt am Schwanztheil der Krebschen eine 
leuchtende Flüſſigkeit aus, die, wenn die 
Thierchen ſich bewegen, einem Kometen 
gleich in einem leuchtenden Schweife hinter 
ihnen herzieht. Die Ausſtoßung des Leucht⸗ 
ſtoffes erfolgt ſehr ſchnell hintereinander. Ein 
Glasgefäß iſt bald derartig mit ihm ange⸗ 
füllt, daß das Licht hinreicht, um Geſchriebenes 
leſen zu können. 

Als wahre Illuminationskörper erſcheinen 


gewiſſe, in wärmeren Meeren heimiſche 
Mantelthiere. Sie ketten ſich zu fußlangen 


Kolonien zuſammen, den ſogenannten Feuer⸗ 
zapfen, die mit großen Tannenzapfen einige 
Aehnlichkeit haben und auf dem Meere her⸗ 
umtreiben. Die eine Art verbreitet ein 
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hellbläuliches, die andere ein röthliches Licht, 
das ſpäter in Gelb oder Grün hinüberſpielt. 
Werden die Feuerzapfen berührt, ſo läuft 
ein leuchtender Streifen über die ganze 
Kolonie. Auf der Forſchungsfahrt Challengres 
erbeutete man einen Feuerzapfen, der über 
einen Meter lang war. Wenn Moſeley in 
entſprechender Weiſe mit dem Finger über 
die Oberfläche des Feuerzapfens dahinfuhr, 
ſo konnte er ſeinen Namenszug in Flammen⸗ 
ſchrift hervorzaubern. 


Als Meerlaternen ſind dann noch zu 
nennen: Quallen, Meduſen und Bohr⸗ 
muſcheln, bei denen das Leuchten von 
gewiſſen Punkten ausgeht. An dieſen letzteren 
Thieren hat Dubois den leuchtenden Schleim 
unterſucht, der am Mantelrand und an be⸗ 
ſtimmten Stellen der Athemröhren abge: 
ſondert wird. Er fand darin zwei Stoffe, 
von denen der eine, den er Lueiferin be⸗ 
nannte, ſich mit Alkohol ausziehen läßt, 
während der andere, den er als Lueiferaſe 
bezeichnete, ein eiweißes Ferment darſtellt. 
Durch die Einwirkung des letzteren auf den 
erſteren wird die Lichtentwickelung hervorge- 
rufen. Miſcht man beide Stoffe außerhalb 
des Thierkörpers in einem Glasgefäß, ſo 
kommt es zu einer kräftigen Lichtentfaltung., 

Das Leuchten der Leuchtorganismen 
dürfte zumeiſt als ein Schutzmittel gegen 
ihre Feinde zu betrachten ſein. So ent⸗ 
gegengeſetzt verhält ſich die Wirklichkeit zur 
Poeſie. Dem Menſchen bereitet das Meeres- 
leuchten Entzücken und Freude und den 
Meeresbewohnern, die den Lichterzeugern 
nachſtellen, Furcht und Schrecken. 


Minister Dr. Boſſe, Dr. v. Miquel, Frhr. v. d. 
Recke und der zuſtändigen Miniſterialbeamten ſtatt. 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden die für 
Poſen! beabſichtigten Bauten: das hygieiniſche 
Inſtitut, die Landesbibliothek und das Muſeum, 
das Stadttheater, Vereinshaus u. ſ. w. — Herr 
Oberbürgermeiſter Witting iſt zu den Sitzungen 
nach Berlin berufen worden. 

Aus der Provinz Poſen, 1. September. (Zur 
Anlage einer großen Geſchützgießerei) und eines 
großen Schießplatzes ſoll Krupp nach dem „Dziennik“ 
beabſichtigen, den im Oborniker Kreiſe in der Nähe 
von Mur.⸗Goslin belegenen Güterkomplex des 
Herzogs von Sachſen⸗Altenburg käuflich zu er⸗ 
werben. 

Kolberg, 30. Auguſt. (Als Urſache der Exploſion 
in dem Marx'ſchen Hauſe) wird nunmehr ange⸗ 
ſehen, daß die Gasrohre in dem Weinkeller, 
in welchem der Gehilfe ein Streichholz ent⸗ 
zündete, undicht geweſen ſind, und daß zunächſt 
eine Gasexploſion und danach die Benzin⸗ 
exploſion erfolgte. Die bei dem Unglück verletzten 

erjonen befinden ſich alle auf dem Wege der 
Beſſerung. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 2. September 1898. 

— (Berjonalien) Der Kammergerichts⸗ 
rath Warnecke (früher in Marienwerder) iſt vom 
1. Oktober d. 3. ab zum Mitgliede des Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte 
ernannt worden. 5 N 

An Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters 
Waldow iſt der Bürgermeiſter Jung zum Amts⸗ 
anwalt bei dem Amtsgerichte in Lautenburg er⸗ 
nannt worden. 8 ’ se 

Der königl. Oberförſter Schultz in Jammi ift 
zum Forſtamtsanwalt für den mit dem Forſt⸗ 
revier Jammi vereinigten Forſtſchutzbezirk Nonnen⸗ 
kämpe im Kreiſe Culm ernannt worden. 

Die Wahl des Kürſchnermeiſters Rudolph 
Dogge zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 
Biſchofswerder iſt beſtätigt worden. . 

— (Wandtafel der deutſchen Kriegs 
ſchiffe.) Wie aus Berlin gemeldet wird, wurde 
letzter Tage dem Kaiſer eine Wandtafel der 
deutſchen Kriegsſchiffe vorgelegt, die in unſeren 
Schulen und ſonſtigen Bildungsanſtalten Ver⸗ 
wendung finden ſoll. Die Tafel zeigt in klarem 
Farbendruck die wichtigſten deutſchen lehr 
arten, wie das neue Linienſchiff„Kaiſer Friedrich II.“ 
in Seiten⸗ und Vorderanſicht unter Dampf, im 
Längsdurchſchnitt und in Deckanſicht, den Panzer⸗ 
kreuzer „Fürſt Bismarck“, den großen Kreuzer 

Freha“, den kleinen Kreuzer „Geier“ und ein 
Torpedoboot; mithin Kriegsfahrzeuge, von denen 
die Mehrzahl erſt in den nächſten Monaten ihrer 
Vollendung entgegenſieht. Auch dem Reichstag 
beabſichtigt der Kaiſer eine derartige Tafel zu 
überweiſen. ; 4 

— (Reine Bittſchriften an den 
Kaiſer.) Es iſt erſtaunlich, mit welcher Dreiſtig⸗ 
keit oft unter den nichtigſten Vorwänden Bitt⸗ 
eſuche erlaſſen werden, bei deren Erledigung es 
ich dann — zum Nachtheil wirklich Bedrängter 
— herausſtellt, daß der Bittſteller aus bloßer 
Naivität oder bequemer Nachläſſigkeit ſich an die 
Adreſſe des Monarchen gewandt hatte, ohne zu 
erwägen, welch' umfaſſende Ermittelungen er mit 
ſeiner Eingabe verurſachte. Die Arbeitslaſt des 
Kaiſers iſt durch die laufenden Geſchäfte ohnedies 
ſehr bedeutend, wie ſich aus folgender Statiſtik 
ergiebt, ſodaß er nicht jedem einzelnen Geſuch 
ſeine Aufmerkſamkeit widmen kann, Er erhielt 
innerhalb eines Jahres 1026 Berichte, einſchl. 
158 Telegramme, gab 751 Entſcheide und unter⸗ 
zeichnete 802 Kabinetsbefehle und andere Doku⸗ 
mente. 5857 Berichte wurden ihm vorgelegt — 
und das Zivilkabinet hatte ungefähr 50 000 an 
Se. Majeſtät adreſſirte Schriftſtücke zu prüfen. 
Ungefähr 400 Briefe und Depeſchen laufen täglich 
ein, die raſcheſt erledigt werden. 

— (Die Polen und die Kriegervereine.) 
Der Vorſitzende des Deutſchen Kriegerbundes, 
General der Infanterie z. D. von Spitz, hat an 
die Vorſtände der Kriegerbezirke unter dem 
30. Auguſt folgendes Schreiben gerichtet: 

Der Paſſus in meiner Anſprache auf dem Ab⸗ 
eordnetentage zu Weißenfels, welcher von den 
riegervereinen in den auch von Polen bewohnten 

Landestheilen handelt, iſt von der deutſchfeind⸗ 
lichen Preſſe, wie nicht anders angenommen 
werden kann, abſichtlich mißverſtanden und ſein 
Sinn verdreht worden. Die polniſche Preſſe hat 
hieran die gehäſſigſten Artikel geknüpft; ſie iſt 
ſoweit gegangen, zu erklären, daß es für einen 
Polen nunmehr Ehrenpunkt ſein müſſe, nicht mehr 
einem Kriegerverein anzugehören, daß die Krieger⸗ 
vereine lutheriſche ſeien, daß man dem katholiſch⸗ 
polniſchen Soldaten die Religion rauben wolle, 
und was dergleichen haltloſe und thörichte Be⸗ 
hauptungen mehr ſind. Selbſtverſtändlich iſt mir 
nie in den Sinn gekommen, die braven deutſchen 
Krieger und Soldaten polniſcher Zunge, die, ihrem 
Fahneneide getreu, an Kaiſer und Reich hängen, 
die gute Preußen ſind, aus den Kriegervereinen 
verdrängen zu wollen. Niemand kann dies mit 


gutem Glauben aus meiner Anſprache heraus⸗ 
leſen. Im Gegentheil müſſen uns dieſe braven 
Kameraden ſehr willkommen ſein. Auch der 
religiöſe Glaube des einzelnen wird durch ſeine 
Zugehörigkeit zu einem Kriegerverein ebenſowenig 
in den Landestheilen, wo Polen wohnen, ange- 
taſtet, wie dies in den anderen Landestheilen der 
Fall iſt. Eine wie grobe und boshafte Lüge jene 
Verdrehungen enthalten, geht ſchon aus dem 
Umſtande hervor, daß hunderttauſende treuer 
Katholiken dem deutſchen Kriegerbunde ange⸗ 
hören. Keiner dieſer ihrer Kirche treu anhängenden 
alten Soldaten wird je die Empfindung gehabt 
haben, daß ſeine Zugehörigkeit zum Deutſchen 
Kriegerbunde in irgend einer Weiſe nachtheilig 
auf ſeine konfeſſionelle Ueberzeugung einwirke. 
Alle dieſe gut katholiſchen, braven Kameraden 
werden — wenn ſie davon hören — über die un⸗ 
geheuerlichen Behauptungen jener ſchlechten Preſſe 
entrüſtet ſein oder auch den Kopf ſchürteln und 
über den zu Tage geförderten handgreiflichen 
Unſinn lachen. Dagegen gehören alle diejenigen 
Preußen polniſcher Zunge, — mögen ſie katho⸗ 
liſchen oder evangeliſchen Glaubens ſein — aller⸗ 
dings nicht zu uns, die es mit ihrem Fahneneide 
für vereinbar halten, ſich an großpolniſchen 
Agitationen und an Beſtrebungen zu betheiligen, 
deren letztes Ziel eine Lostrennung vom Reiche 
und von Preußen iſt, und die deshalb hochver⸗ 
rätheriſcher Natur ſind. Das und nichts 
anderes war der Sinn meiner Rede, in der ich 
zur Verhütung von Mißdeutungen ausdrücklich 
auf die ſogenannten Sokolvereinigungen hinge⸗ 
wieſen habe. Nur verſehentlich hat dieſer Hin⸗ 
weis bei der Vervielfältigung der von mir ge⸗ 
ſprochenen Worte durch den Druck nicht Aufnahme 
gefunden. 

— (Berjesung des 2. Leibhuſaren⸗ 
regiments nach Danzig.) Wie das „Pol. 
Tagebl.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wird 
infolge allerhöchſter Ordre das in Poſen garni⸗ 
ſonirende Leibhuſaren⸗Regiment „Kaiſerin“ Nr. 2 
nach Danzig verſetzt und dort mit dem 1. Leib⸗ 
huſaren⸗ Regiment Nr. 1 zu einer Brigade ver⸗ 
einigt werden. Ueber den Zeitpunkt der Ver⸗ 
ſetzung ſei noch keine nähere Beſtimmung getroffen, 
auch noch nicht über den Erſatz des Regiments, 
das man ſehr ungern von Poſen ſcheiden ſehe. 

— (Die diesjährige Rekrutenein⸗ 
ſtellung) erfolgt bei der Infanterie, den Jägern, 
der Feld⸗Artillerie, der Fuß⸗Artillerie und den 
Pionieren des V. Armeekorps am 14. Oktober, bei 
der Kavallerie des Korps am 4. Oktober, bei den 
Oekonomie⸗ Handwerkern und den Krankenwärtern 
am 1. Oktober und beim Train am 1. November. 
Die Garde ⸗ Infanterie, Garde - Jäger, Garde⸗ 
Artillerie, Garde⸗Pioniere und die Eiſenbahn⸗ 
truppen ſtellen die Rekruten am 13. Oktober und 
die Garde⸗Kavallerie am 5. Oktober ein. 

— (Die theologiſchen Herbſtprüfungen) 
beim Konſiſtorium in Danzig beginnen am 17. 
September. N GAREN. 

— (Der Johanniter⸗Orden) bewilligte in 
ſeinem letzten Kapitel u. a. für den Neubau eines 
Badehauſes des Ordenskrankenhauſes zu Polzin 
i. Bommt., deſſen Koſten auf etwa 83000 ME. ver⸗ 
anſchlagt waren, weitere 10000 Mk. Als Beihilfe 
für das zu Brieſen zu erbauende Johanniter⸗ 
krankenhaus bewilligte das Kapitel eine Behilfe 
von 25000 Mk. aus der Ordenskaſſe. 

— (Von den vorgeſchichtlichen Wand⸗ 
tafeln) für Weſtpreußen find bis jetzt 1100 Serien 
zu 6 Blatt beſtellt und zum größten Theile auch 
bereits geliefert worden. 5 

— (Sanitätskolonnentag.) Im nächſten 
Jahre findet in Danzig die Tagung des Nordoſt⸗ 
deutſchen Verbandes der Sanitätskolonnen, um⸗ 
faſſend diejenigen der Provinzen Oſt⸗ und Weite 
preußen und Poſen, ſtatt. f 

— (Leipzig und Thorn) Wir erhalten 
folgende Zuſchrift: „Zu Ihrer Notiz in Nr. 201 
erlaube ich mir folgendes zu bemerken: Thorn 
kam bei der zweiten Theilung Polens an Preußen, 
wurde 1807 im Frieden zu Tilſit an das Groß⸗ 
herzogthum Warſchau abgetreten und 1813 nach 
längerer Belagerung durch Ruſſen und Preußen 
den Franzoſen entriſſen. Von der franzöſiſchen 
Armee waren hauptſächlich Bayern die Vertheidi⸗ 
ger der Feſtung Thorn. Eine ruſſiſche Garniſon ver⸗ 
blieb in Thorn, und war auch die Verwaltung ruſſiſch, 
ſodaß den Bürgern Thorns arg zugeſetzt wurde; 
auch war der Werth der Häuſer auf ein Fünftel 
des Werthes von 1805 geſunken. In ihrer Noth 
ſandte die Stadt Thorn 1815 eine Deputation (den 
Bürgermeiſter und meinen Großvater Prowe) 
an den König Friedrich Wilhelm II., der auf dem 
Kongreſſe zu Wien war, nach Wien, wo im Kon⸗ 
greſſe der ruſſiſche Kaiſer Alexander I. Thorn 
nicht mehr herausgeben wollte und dafür Preußen 
die Stadt Leipzig angeboten hatte. In der 
Audienz der Thorner Deputation gab König 
Friedrich Wilhelm III. der Thorner Deputation 
ſein Wort, „Thorn deutſch und preußiſch zu er⸗ 
halten, lieber würde er Leipzig den Sachſen laſſen“. 
Infolge deſſen iſt Thorn eine preußiſche Stadt 
geblieben. Die Ruſſen zogen aber erſt 1816 un⸗ 
gern nach vielfachen Vorwänden aus Thorn ab. 
Der ſpätere Stadtrath und Kämmerer Roſenow 


kam als Lieutenant an der Spitze einer Kom⸗ 
pagnie Preußen nach Thorn und löſte die Ruſſen 
mit klugen und ſchlauen Worten ab. Die dunkel⸗ 
rothe Weſte, welche mein Großvater bei der 
Audienz nach damaligem Hofzeremoniell tragen 
mußte, iſt mir als Kind oft gezeigt worden. 
Guſtav Prowe.“ 

„— Jagdkalender.) Im Monat September 
können geſchoſſen werden: männliches Elchwild, 
männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, w lde Schwäne 2c., Rebhühner, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen, die letzteren im Regierungsbezirk 
Marienwerder vom 15. September ab. 

— (Wann wachſen die Kinder am 
meiſten?) Die Anſichten hierüber dürften bei 
den meiſten Müttern ſehr getheilt ſein; die einen 
werden den Sommer, die anderen den Winter 
für die dem Wachsthum ihrer Lieblinge günſtigſte 
Jahreszeit halten; ja, man begegnet ſogar häufig 
der Meinung, daß ein langes Krankenlager dem 
Wachsthum Vorſchub leiſte. Antwort auf dieſe 
Frage giebt ‚Dr. Schmidt⸗Stonnard, welcher feſt⸗ 
ſtellte, daß die Jahreszeit mit ihren Schwankun⸗ 
gen an Witterung und Krankheiten einer der ein⸗ 
flußreichſten Faktoren auf das Wachsthum ſei. 
In der erſten Hälfte des Kalenderjahres findet 
bei den Kindern bis zu 13 Jahren meiſt keine 
Gewichtszunahme ſtatt; faſt die geſammte Ge⸗ 
wichtszunahme fällt vielmehr in die Monate 
Juli bis Januar. Die Schulferien üben keinen 
nennenswerthen Einfluß auf das Wachsthum 
aus; die Schule ſelbſt drückt nur das Gewicht 
der Mädchen deutlich herab. Bei Krankheiten 
wird die Gewichtszunahme und meiſt auch die 
Längenzunahme gehemmt. Die Höhe der Krank⸗ 
heiten fällt in die kalten Monate und in das 
Frühjahr. Der Herbſt iſt als die geſundeſte 
Jahreszeit zu betrachten, 

— (Fünf indiſche Gaukler) trafen geſtern 
mit dem Poſener Zuge hier ein. Dieſelben er⸗ 
regten mit ihren braunen Geſichtern und ſtechen⸗ 
den Augen, mit der orientalischen Kleidung und 
dem Turban auf dem Kopfe berechtigtes Auf⸗ 
ſehen und waren ſtets von einer großen Zahl 
Neugieriger umgeben. Um 1 Uhr fuhren die⸗ 
ſelben über Inſterburg nach Petersburg weiter. 
Ihre Schlangen u. ſ. w. hatten ſie in Körben 
verpackt. Verzehrt haben die Indier während 
1 55 6ſtündigen Aufenthaltes pro Kopf ein Glas 

er. 

() Ober Thorner Niederung, 1. September. 
(Sedanfeier. Ernteausſichten.) Der N 
ein der Ober⸗Thorner Niederung feiert das 
Sedanfeſt mit Anſprache, Konzert und nach⸗ 
folgendem Tanz am 4. September im Oberkruge 
zu Penſau, während der Landwehrverein der 
Thorner Stadtniederung die Feier des Sedan⸗ 
tages, wie ſchon mitgetheilt, am 3. September 
im Saale des Herrn Gohle⸗Scharnau begeht. — 
Das Sommergetreide iſt in dieſem Jahre in 
unſerer Niederung ſowohl im Halm, als in der 
Aehre befriedigend ausgefallen. Während der 


erſte Grasſchnitt ziemlich lohnend ausfiel, läßt 4 


der Grumt viel zu wünſchen übrig, woran wohl 
zum größten Theile die kühle Witterung des 
Sommers ſchuld trägt. 
ſpricht, ſoweit man bis jetzt hört, recht lohnende 


Erträge. 
Sport. 


Als Schluß der für die Berliner Kur⸗ 
fürſtendamm⸗ Rennbahn jo bedeutungs⸗ 
vollen Saiſon 1898 hat die Leitung dieſer Bahn 
für den 18. d. Mts. ein internationales 
Damenrennen ausgeſchrieben, zu dem ſich 
ſchon jetzt eine auserleſene ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz gemeldet hat. Zu dem Rennen werden 
die bewährteſten Radfahrerinnen Frankreichs, 
Belgiens, Englands und Oeſterreichs am Start 
erſcheinen. 


Mannigfaltiges. 


(Geſchenke des Kaiſers von China.) 
Die Geſchenke, die der Kaiſer von China, ſowie die 
Kaiſerin⸗Mutter für den Deutſchen Kaiſer anläß⸗ 
lich des Beſuches des Prinzen Heinrich in Peking 
beſtimmt haben, werden von einer beſonderen 
Miſſion nach Deutſchland gebracht werden, die zu⸗ 
gleich auch ein Handſchreiben des Kaiſers von 
China überreichen ſoll, in welchem der Dank für 
die Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens aus⸗ 
geſprochen wird. Die Geſchenke für die Kaiſerin, 
den Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich ſind da⸗ 
gegen bereits auf den Dampfer „Darmſtadt“ ver⸗ 
laden worden. der bekanntlich auch den erſten Ab⸗ 
löſungstransport von Kiautſchau vermittelt hat. 

(Schiffsunglück.) In San Francisco ging 
ein Telegramm ein, der Dampfer „Stickan Chief 
welcher nach Alaska Handel betrieb, ſei unter⸗ 
gegangen, 40 Perſonen ſeien ertrunken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Königsberg, 1. Septbr. (Spiritusberichh 
Pro 10000 Ltr. pCt. Ohne Zufuhr, geſchäftslos 
Spiritus loko 70 er nicht kontingent. 54,50 Mk. 
Br., 53,20 Mk. Gd. —.— Mk. bez., September 
nicht 1 53,80 Mk. Br., 52,90 Mk. Gd, 


—.— Ez. 
= — — 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 2. September. 
niedr. | hehfkt: 
Benennung Preis. 
48142 
Weizen . q 00 Kiloſ 12 00 1500 
onen „ 10 00 1100 
Gere „ 12 001400 
DE nen „ 12 0013 00 
troh (Richt⸗ )))) 1 3 601 — — 
e eee 1 4 00 — | 
Erbſen. — 1 — 7 
Kartoffeln . 50 Silo] 120 1140 
Weizenmehl „ 10 20 1120 
Roggenmehl ER 780 8 
HFC Kilo — 25 —— 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 —— 
Haste. x 1100)— | 
V „ 1400 125 
Schweinefleiſchch hh „ 130 1% 
Geräucherter Speck.. m 1150| — | 
Schmalz „ ee zz. 
Hammelfleiſch. 1 1 00 120 
Butter * 160 2) 
Eier 0 Schock 2 40 280 
Krebſe 1 50 400 
ale 1 1 Kilo — — 189 
Breſſen „ . 50 120 
chleie N „ 8090 
hte i — 80 100 
arsch ie a RER 90 
arſche n — 
ander B — 1150 
arpfen . 
Barbinen. „ 80 1120 
Weißfiſche | 1 30 — 40 
Milch 1 Liter — 12 — |< 
etroleum „ 16-18 
piritus. 5 Ne 8 1140 — | 
1 (denat.). „ —1451—— 


‚Der Markt war mit Fleiſch, Zischen und Ge 
flügel ſowie mit Zufuhren von allen Land’ 
produkten gut beſchickt. 

Kohlrabi 25 Pfg. pro Mandel 


— ——— • fä7ͤ .1r 


3. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 5.22 5 
r. 
r. 
2 


Mond⸗Aufgang 7.20 U 
Sonn.⸗Unterg. 6.48 U 
Mond⸗Unterg. 9.12 U 


Oberhemden l. 


4 nach Maass 
2 werden von tüchtiger, akademiſch 
gebildeter Direktriee zugeſchnitten 
und mit vollendeter Akkurateſſe ge⸗ 


NR 


Viſche-Ausſtattungs-Geſchäft. 


Uniformhemden 


IJ ei jeder Beſtellung auf Ober⸗ 
9 
N! N hemden und Uniformhemden, die 
extra nach Maaß anzufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd ge⸗ 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 


M. Chlebowski, 


Faßgrößen 20600 Liter. 
pe 
Braun'ſche 


Weinhandlung, 


Speyer, Rheinpfalz. 


Verſandt reinraſſiger 


Plalzweine 


unter weitgehendſter 
Berückſichtigung eigener 
Kelterung. 
Nach Wunſch arrangirte 
Sortiments 
für feſtliche Gelegenheiten. 


Kiſtengröße 6—50 Flaſchen. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 

Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
Ferrari. 

Holzplatz a. d. Weichſel. 


1 Wohnung ven. Backerfaßr b. 


Preisliſten gratis und frauko. 


cuba! qun syvab mabungayug manns 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gummi- Tischdecken 
Küchen-Auflegerstoffe 


Call 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Rechnungs⸗ 
Formulare 


mit Firmenaufdruck, 
in allen Formaten, 
empfiehlt bei prompter Lieferung 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Steinmie 


Eiſengießerei u. Maſchinenbauanftalt 


Dampfmaſchinen und Transmiſſiouen, 
Dampffeſſel und e ſowie Bauguß 
eder Art. 


Für Oſt⸗ und Weſtpreußen Beſitzerin der Lizenz zur Herſtellung von 


Da 

2 
ſowohl in ſchweißbarem Eiſen, wie in härtbarem Stahlguß 
zur Herſtellung komplizirter Schmiedeſtücke. 


Proſpekte gratis und franko. ug 


DANZIG, 


fertigt 


Haberlandguss, 2 


